
Proletarier aller Länder, vereinigt euch1!

Komsomolzen, Burschen und 
Mädchen! Ihr seid die Erben 
und Fortsetzer der Heldentaten 
der älteren Generationen. Der 
Leninsche Komsomol, die Sowjet­
jugend befinden sich immer an 
den Stoßabschnitten des wirt­
schaftlichen und kulturellen 
Aufbaus.

APPELL
des Zentralkomitees des Leninschen Kommunistischen

Jugendverbands der Sowjetunion an alle jungen Wähler
Komsomolzen und Komsomolzinnen, Jungen und 

Mädchen!
Junge Bürger des Sowjctlandcs!
Unser ganzes Volk rüstet sich zum denkwürdi­

gen Ereignis — zu den Wahlen in das höchste 
Organ der Staatsmacht., den Obersten Sowjet der 
UdSSR.

Eine lebhafte Resonanz hat in den Herzen der 
Sowjetmenschen, in den Herzen der Komsomolzen, 
der Jungen und Mädchen der Appell des Zent­
ralkomitees der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion an alle Wähler. Bürger der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken ausgelöst. Der Ap­
pell des ZK der KPdSU ist von der unermüdlichen 
Sorge der Leninschen Partei für ein weiteres Ge­
deihen unserer Heimat, für die Festigung ihrer in­
ternationalen Autorität getragen, er führt mit neuer 
Kraft den wahrhaft humanistischen Charakter und 
Demokratismus der Gesellschaft des entwickelten 
Sozialismus und der sowjetischen Lebensweise vor 
Augen. Große Freude uro Sto'z erregen bei der 
jungen Generation die hohen Zielmarken, die das 
Sowjetvolk im wirtschaftlichen und sozialen Auf­
bau unter Leitung der Kommunistischen Partei 
erreicht hat.

Die hohe Einschätzung, die im Appell des Zen­
tralkomitees dem Leninschen Komsomol und der 
Sowjetjugend gegeben ist bcllügilt die Jugend des 
Sowjetlandes, inspiriert sic ru neuen Arbeitssiegen 
im Namen des Kommunismus.

Die Komsomolzen und die ganze Sowjetjugend 
billigen wärmstens und einmutig die weise In­
nen- und Außenpolitik unserer teuren Kommunisti­
schen Partei und bringen dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Politbüro de« ZK mit dem treuen 
Leninisten, hervorragenden Politiker und Staats­
mann Genossen Leonid lljitsch Breshnew an der 
Spitze ihren Sohnesdank zum Ausdruck für die 
ständige Sorge tür die Festigung der Macht unserer 
Heimat, für die Hebung des Volkswohlstände« und 
die Festigung des Friedens auf Erden. Zu neuen 
Heldentaten rufen jeden Komsomolzen, jeden Jun- 

.geh und jedes MJdcher . die; Grußschreiben des 
Zentralkomitees der KPdSU ar. der. "XVIIL Kom­
somolkongreß und anläßlich des 60. Jahrestags des 
Leninschen Komsomol, die väterlichen Worte Ge­
nossen Leonid lljitsch Breshnews, die hohe Aus­
zeichnung der Partei — die Rote Gedenkfahne des 
ZK der KPdSU.

Es ist ein großes Glück und eine große Verant­
wortung. Bürger der Heimat des Oktober, des 
den Kommunismus aufbauenden Sowjctlandes zu 
sein, an den historischen Errungenschaften von 
Partei und Volk mitzuwirken.

Der Sowjetjugend ist viel gegeben: die Möglich­
keit. zu arbeiten, zu lerner- und zine lichte Zukunft 
aufzubaucn. Unsere Jugend hat bei ihrem Eintritt 
ins Leben ausschließliche MögFchkeitcn für eine 
harmonische Entwicklung ae: Persönlichkeit, für 
ein allseitiges Wachstum, für schöpferisches Schaf­
fen.

Die Leninsche Sorge der Partei für die Jugend 
fand in der neuen Verfassung 1er UdSSR einen 
markanten Niederschlag Breite Horizonte eröffnen 
sieh für eine aktivere Mitwirk mg der Jugend an 
der Leitung staatliche! Angelegenheiten, am kom­
munistischen Aufbau Dem Komsomol . wurde ne­
ben anderen gesellschaftlichen Organisationen das 
Recht der Gesetzesinitiativc gewährt. Gegenwärtig 
repräsentieren mehr als 720 000 Jungen und 
Mädchen die Jugend des Landes in den Organen 
der Sowjetmacht

Die junge Generation hat ihre Reihen eng um oie 
teure Kommunistische Partei die Partei Lenins, zu- 
sammcngcschlosscn. In den Herzen der Jugend 
lodert das helle Feuer de« revolutionären Patrio­
tismus. die Entschlossenheit, die Erfolge ir. der 
großen Sache des Aufbaus einer neuen Gesell­
schaft zu mehren! Die Jugend unseres Landes ver­
fügt übei ein unschützbare' Erbe — die vortreffli­
chen Traditionen der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetvolkes. Untei der Leitung der Partei 
lernt der Komsomol selbst und lehrt zugleich die 
Jugend, auf Leninsche Art zu leben und zu ar­
beiten. die Sache der alteren Generationen würdig 
fortzusetzen und füi den Triumph der kommu­
nistischen Ideale zu kämpfen. Für jeden jungen 
Menschen sind die Bücner Leonid lljitsch Bresh­
news ..Das Kleine Land". .Wiedergeburt” und „Neu­
land" wahrhaft weise Lehrbücher des Lebens.

Heute wirkt der Leninsche Komsomol wie auch 
das ganze Sowjetvolk'bcnarrllch an der Erfüllung 
der Beschlüsse des historischen XXV. Parteitags 
der KPdSU, des Juli- und de« Novemberplenums 
(1978) des Zentralkomitees In Erwiderung des

Aufrufes der Partei haben sich die Komsomolzen 
und die Jugend aktiv dem volksuinfasscndcn so­
zialistischen Wettbewerb für die Erfüllung und 
Überbietung der Auflagen des vierten Jahres und 
des ganzen zehnten Planjahrfünfts angeschlossen. 
Die jungen Werktätigen ringen um die Steigerung 
der Effektivität der gesellschaftlichen Produktion, 
um ausgezeichnete Arbeitsqualität, um Sparsam­
keit und Wirtschaftlichkeit.

Die jungen Erbauer der Unionskomsomolobjcktc 
liefern Musterbeispiele nn Arbeitsheldentuin und 
streben eine termingerechte und vorfristige Inbe­
triebnahme der im Bau begriffenen Objekte an.

Die jungen Dorfwerktätigen bemühen sich, einen 
würdigen persönlichen Beitrag für die Steigerung 
der Kultur des Ackerbau.« und der Ertragfähigkeit 
aller landwirtschaftlichen Kulturen sowie für die 
Vergrößerung der Produktion tierischer Erzeugnis­
se zu leisten, beteiligen sich mit Elan an der Ent­
wicklung der Nichtschwarzerdezone.

Die jungen Wissenschaftler und Spezialisten der 
Volkswirtschaft nehmen aktiven Anteil an der Lö­
sung aktueller Aufgaben der Beschleunigung des 
w issryischaftlich-tcchnischen Fortschritts, der Ein­
führung der neuesten Erkenntnisse der Wissen­
schaft und fortgeschrittenen Erfahrungen in die 
Produkion

Die schöpferische Jugend widmet ihr Talent und 
ihre Begeisterung den heroischen Großtaten unse­
res Volkes.

Die jungen Soldaten vervollkommnen unermüd­
lich ihre politische und Kampfausbildung, behüten 
wachsam die großen Errungenschaften des Sozia­
lismus.

Die Schüler und Studenten eignen sich beharr­
lich Kenntnisse an und bereiten sich vor. die Rei­
hen der Arbeiterklasse der Kolchosbauernschaft 
und der Volksintelligcnz aufzufüllen.

Der 38 Millionen Mitglieder zählende Komsomol 
entfaltete die patriotische Bewegung „Den Elan 
und das Schöpfertum der Jugend — für das Plan- 
jahrfünit der Effektivität und Qualität!" Zu Ehren 
des HO. Geburtstags W. I. Lenins weitet sich der 
Wettbewerb um das Recht, vor der Roten Fahne 
des ZK der KPdSU in dir Leningcdcnkstättc in

der Heimatstadt des Führers der Revolution foto- 
tografiert zu werden, allerorts bereitet man sich 
auf den Leninschen Umonsappell vor.

Mit jedem Jahr wächst die Rolle des Leninschen 
Komsomol als eines aktiven Helfers der Partei an 
allen Abschnitten des kommunistischen Aufbaus, in 
der Erziehung der Jugend im Geiste der kommu­
nistischen fdcentreuc. des sowjetischen Patriotis­
mus, des proletarischen Internationalismus, der 
hohen Organisiertheit und Disziplin, der Sittenrein­
heit. der aktiven Lebensposition und Unversöhnlich­
keit gegenüber der bürgerlichen Ideologie und Mo­
ral.

Den Prinzipien des proletarischen Internationalis­
mus treu, werden die Komsomolzen. Burschen und 
Mädchen unseres Landes auch künftig .die Freund­
schaftsbande und die Zusammenarbeit mit der Ju­
gend der sozialistischen Bruderländer, die Solida­
rität mit allen Kämpfern gegen Imperialismus. 
Kolonialismus und Neokolonialismus, gegen Reak­
tion und Faschismus, für Frieden und Sicherheit 
der Völker, für nationale Unabhängigkeit und so­
zialen Fortschritt festigen.

Die diesjährige Wahlkampagne verläuft in der 
Atmosphäre eines großen politischen und Arbeits­
aufschwungs des Sowjetvolkes — des unum­
schränkten Herren des Landes. Die Teilnehmer der 
Wahlversammlungen haben die. uciter der Kommu­
nistischen Partei und des Sowjetstaates als ihre 
ersten Deputicrtcnkandidatcr. des Obersten Sowjets 
der UdSSR nominier'-Das beweist mit neuer Kraft, 
daß die Volksmassen der teuren Partei zutiefst 
dankbar sind, daß sic ihre lunen- und Außenpolitik 
aufs wärmste billigen.

Unter den Deputiertenkandidaten sind die be­
sten Söhne und Töchter des Volkes, darunter auch 
Komsomolzen, junge Arbeitshelden, aktive Teilneh­
mer am politischen und gesellschaftlichen Leben. 
Die Kandidaten des Volke« verkörpern die unzer­
störbare Einheit der Arbeiter, Kolchosbauern und 
der Volksintelligenz, die Brüderlichkeit aller Na­
tionen und Völkerschaften des Laudcs. die Konti­
nuität der Generationen der Sowjetmenschen.

Junge Wähler!
Am 4. März 1979 steht Euch bevor, Eure hohe
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Zentralkomitee des Leninschen Kommunistischen Jugendverbands der

Pflicht zu erfüllen: an den Wah- 
Sowjet der UdSSR teilzunchmen. 

nserem Land sina ein Fest für 
tvolk E« wird besonders für die- 
iig sein, die zum erstenmal an 
ehmen. Das Zentralkomitee des 
iwjetunion ruft Euch auf. am Tag 
die Kandidaten des unvcrbrüchli- 
Kommunisten und Parteilosen — 
iter des heroischen Sowjetvolkes

Deputierten de« Obersten Sowjets 
en. stimmen wir:
s Gedeihen unseres geliebten Va- 
leimai der Oktoberrevolution, die 
1 der Welt den entwickelten So- 
iut hat;
inistische Partei der Sowjetunion 
und lenkende Kraft der sowjeti- 
:t und ihren Kampfstab — das

klung des soziaiisitschen Volks- 
rtischen Demokratie, für die Festi- 
ischaft urd das Aufblühen aller 
Ikcrschaften der Union der Sozia­
republiken:
eben außenpolitischen Kurs der 
Sowjetstaates, für die Festigung 
der Sicherheit der Völker.

uitec.des Kom-omol bringt seine 
g zum .Ausdruck, daß die Komso- 
gfn und Mädchen des Landes die 
rsten Sowjet der UdSSR mit neu- 
•r' Arbeit, im Studium, im Militär- 
tsellscnafthch-politischen Tätigkeit 
cs daransetzer- werden, damit das 
hr der Stoßarbeit werde!
Heimat — die Union der Sozia­

republiken!
Sowjets der Volksdeputicrtcn! 
jnimunistisihe Partei der Sowjet- 
obte Avantgarde der Arbeiterklas- 
owjctvolkes. Inspirator und Orga- 

.roßen Siege!

Sowjetunion

Brennpunkt — Ernte 79

Fundament für hohe Orden am Banner der Zeitung
Die Beschlüsse des Juliplenums 

(1978) des ZK der KPdSU sehen 
ein umfassendes Programm der 
wetteren Entwick I u n g unse­
rer Landwirtschaft Wir sind 
verpflichtet, zur praktischen Reali­
sierung dieses Programms beizu­
tragen. Am wichtigsten ist natür­
lich die höchstmögliche Vergröße­
rung der Getreideproduktion.

Die Fläche tür Getreidekulturen 
beträgt in unserer Brigade 2 013 
Hektar. Im ersten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts erhielten wir 16.8 
Zentner Getreide je Hektar, im 
zweiten — 24,2 Zentner und im 
verflossenen — 20.5 Zentner. Ob­
wohl die letzte Kennziffer niedri­
ger als die vorletzte ist, freut sie 
uns dennoch: Das Wetter war ja 
für die Ackerbauern ungünstig. Es 
ist gar nicht so leicht, unter un­
günstigen Witterungsverhältnissen 
mehr als 20 Zentner Getreide je 
Hektar zu erhalten. Man sieht dar­
aus, daß aer Getreidebauer stär­
ker geworden ist. Er setzt den 
Launen der Natur seine Kenntnis­
se. die fortgeschrittenen agrotechni­
schen Verfahren entgegen, nutzt 
snehkundig die Antieroslonstechnik 
und besteht die Prüfung in Ehren.

Zu unserer Brigade gehören 28 
Mechanisatoren dei Feldwirtschaft. 
Das sind Menschen, die sich in der 
Landtechnik gut auskennen und 
mit dem Bodui richtig umgehen 
können. Allgemeine Autorität ge­
nießen in unserem Kollektiv Johann 
Boger und Johann Dau. Beide sind 
erstklassige nichtspezialisierle Me­
chanisatoren im Frühjahr sind 
Boger und Dau tonangebend im 
Wettbewerb um eine schnelle und 
hochwertige Durchführung der Aus­
saat. und im He, bst sind sic bei­
spielgebend bei aer Erntebergung. 
In nichts stent ihnen der erfahre­
ne Kombineführer Stephan Lämmer 
nach, dei im Winter einer der 
besten Meister, für Überholung der 
Technik ist Zur Zeit repariert 
Stephan Lämmer die Kombinemo­
toren. Er überbietet sein Soll stets 
auf das Anderthalbfache.

.Man kann noch viele erfahrene 
Mechanisatoren unserer Brigade 
nennen jvie z. B. Emil Gärtner, der 
bei . uns schon viele Jahre 
tadellos aroeitet. D i e Men­
schen meinen jedoch nicht, daß sie 
die Höhen de« beruflichen Können« 
schon erreicht haben. Fünf Mit­
glieder unserer Brigade werden sich

Getreideerträge
in diesem Jahr an einem Son­
derlehrgang weiterqualifizieren. Wir 
haben den Boden schon im Herbst 
für die Saat dieses Jah­
res vorbereitet. Auf der ganzen 
Fläche wurde die Winterfurche ge­
zogen und wurden 400 Hektar Bra­
che aufgepflügt. Zur Zeit halten 
wir den Schnee auf und führen den 
Feldern natürliche Dünger zu. Die 
Schneewälle wurden aut mehr als 
1 700 Hektar geschnitten. Das ist 
natürlich nicht viel, doch der Win­
ter war vorläufig nicht reich an 
Schneefällen. Sobald Schnee fallt, 
setzen wir alles daran, um ihn auf 
den Feldern schnell anzuhäufen. 
Michael Kell zum Beispiel schnei­
det täglich mit dem Traktor К 700 
und zwei Schneepflügen die Schnee­
wälle auf einer Fläche von 80—90 
Hektar bei einer Norm von 41 
Hektar. Unser Ziel ist es, Schnee 
auf der ganzen künftigen Saatflä­
che in mindestens zwei Durchgän­
gen anzuhäufen.

Wir haben auch gewisse Schwie­
rigkeiten. Als Komplexbrigade sind 
wir für die Sachlage sowohl im 
Feldbau als auch in der Tierzucht 
verantwortlich In diesen Tagen be­
fördert ein Teil unserer Traktoren 

das Futter für das Vieh und rei­
nigt die Viehställc. Ein Teil der 
Maschinen -wird in der Maschinen- 
und Traktorenwerkstatt überholt. 
Daher kann die Brigade nicht im­
mer genug Traktoren zur Beförde­
rung von Stalldüngern bercitstel- 
lcn. Wir werden aber entsprechen­
de .Maßnahmen treffen, um in den 
Boden die volle Menge natürlicher 
Dünget zu streuen. Sic werden mit 
speziellen Blechschlitten aufs Feld 
befördert. Die Erfahrungen zeigen, 
daß der Stalldung so leichter zu 
befördern ist. er läßt sich .dann mit 
Hilfe eines Bulldozers schnell ab­
laden.

Wir haben unsere Möglichkeiten 
allseitig erwogen und hohe soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men. Ihr wichtigster Punkt heißt 
Kampf um hohe Getreideerträge. 
Die Brigade beschloß, in diesem 
Jahr 25 Zentner Getreide je Hektar 
zu erhalten.

Johann SEMKE, 
eitei dér Komplexbrigade im 

Kolchos „XXII. Parteitag"

Gebiet Nordkasachstan 

ZELINOGRAD. Hier fand im 
Großen Saal des Hauses der So­
wjets eine Fcstvcrsammlung der 
Journalisten. Arbeiter- und Dorf­
korrespondenten, Aktivisten der 
Presse. Vertreter von Partei-. Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen statt, die der Auszeich­
nung der Gebietszcitung ..Kommu­
nism Nury" mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners gewidmet 
war.

Die Versammlung wurde vom 
Ersten Sekretär des Gebictskonii- 
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans N. J. Morosow eröff­
net.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR I. A. Abdukarimow 
überreichte die hohe Auszeichnung.

„Wir haben uns versammelt", 
sagte er. „um ein großes Ereignis 
im Leben aer Gebietsparteiorgani- 
sation feierlich zu begehen. Die 
Gebietszeitung „Kommunist!! Nu­
ry" ist für die ersprießliche Arbeit 
in der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen, in ihrer Mobili­
sierung zur Erfüllung der Aufga­
ben des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus laut Erlaß des 

Präsidiums des Obersten Sowjets 
ilcr UdSSR mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet 
worden. Diese Auszeichnung ist 
eine hohe Einschätzung der Ver­
dienste des Presseorgans des Gc- 
bictskomitccs der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und des Gebiets­
sowjets der Volksdeputicrtcn im 
kommunistischen Aufbau seitens 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung

I. Л. Abdukarimow gratulierte 
dein Kollektiv der Redaktion, dem 
ehrenamtlichen Aktiv, den Lesern 
der Zeitung zu der verdienten Aus­
zeichnung.

Die Zeitung „Kommunism Nury" 
hat zusammen mit allen Werktäti­
gen des Gebiets unter der Leitung 
der Gcbictsparteiorganisation ei­
nen großen und ruhmreichen Weg 
des Kampfes und der Siege zu­
rückgelegt.

Die heroische Neulandepopöc, die 
apferkeit und der Heldenmut der 

Xbgesnndten der Schwesterrepubli­
ken bei dei Neulanderschließung 
wurden in den Spalten der Zei­
tung markant und wahrheitsgetreu 
widergespiegelt.

M. D. Aldoschin. Redakteur der 
Gebietszcitung „Zelinogradskaja 
Prawda". N. N. Urasow. Sekretär 
der Gebietsabteilung des Schrift- 
stcllervcrbands Kasachstans: der Ar' 
beiterkorrespondent R. Kakenow. 
Elektriker im Werk „Zclinogradsel- 
masch'. der Dorfkorrespondent N. 
Karijcw. Lehrer in der Achtklas- 
senschulc des Sowchos „40 Jahre 
Kasachstan“, und andere hielten 
Grußansprachen an die Rcdaktions- 
irtltarbeitci der Zeitung „Kom­
munism Nury”.

* * *

In seiner Antwortansprache dank­
te der Redakteur der Zeitung 
„Kommunism Nury“ A. Nurkischew 
herzlich der Partei und Regierung 
für die hohe Auszeichnung und 
versicherte im Namen des Kollek­
tivs dir Redaktion und des ehren­
amtlichen Aktivs, daß die Zeitung 
auch ferner ein zuverlässiger Ge­
hilfe der Gebiet«organisaiton im 
Kampf um die Erfüllung der Auf­
gaben des kommunistischen Auf­
baus sein wird.

(KasTAG)

Nach einem effektiven Verfahren Laut erklingt das
Lied der Arbeit aul

Die Mechanisatoren des Neuland­
sowchos „Ischaganski" haben als 
erste im Rayon Terekly das Schnee­
pflüger! auf mehr al« 30 000 Hekt­
ar abgeschlossen Jetzt wird die 
Schneefurche zum zweitenmal ge­
zogen.

Zu diesen Erfolgen hat die gute 
Arbeitsorganisation und die Voll­
auslastung der leistungsstarker. 
Technik beigetragen. Eine bedeut­
same Neueinführung förderte die 
Arbeit Unter oer Leitung des In­
genieur« der Wirtschaft G J. Bur­
ger haben die hiesigen Tausend­
künstler eine Vorrichtung ange- 
fertigt, mit deren Hilfe zwei Schlep­

per — К 700 und T 4 — 12 Schnee­
pflüge SWU 2,6 auf einmal ziehen 
Könner. Als Kupplung dient ein 
gewöhnliches 30 Millimeter starkes 
Stahlseil mit Schleifen.

Auf den Feldern sind mehr als 
20 solcher effektiven Aggregate im 
Einsatz. Die Schneefurche wird tâg- 
!ich aul I 000 Hektar gezogen, was 
die früheren Leistungen auf das 
2—3iache übertrifft. Führend im 
Wettbewerb sind die Mitglieder der 
technischen Ingenicurdienste N. 
Pankow K. Tkatow. K. lksanow, 
B. Nurmuchambctow und andere.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

Kombinefahren wird gemeistert
Im Aktjubinsker Werk für 

Chromverbindungen hat der Me­
chanisatorenlehrgang für Kombi- 
nefülirer seine Arbeit aufgenom­
men. Hier unterrichtet der Arbeiter 
A. N Zarjow, der während seiner 
Tätigkeil im Werk mehr als 800 
Kombineführer herangebildet hat.

Mechanisatorenlchrgängc gibt es 
auch im Bergbau- und Aufberei­

tungskombinat Donskojc. in den In­
dustriebetrieben von Emba, Aiga, 
Oktjabrsk und Batamschinsk. In 
diesem Jahr sollen in den Industrie- 
und Baubetrieben des Gebiets mehr 
als 8 000 Mechanisatoren für die 
Xrbeit im Feld vorbereitet werden. 
Etwa der dritte Teil davon wird 
Kombineführcrschcinc erhalten.

(KasTAG)

den Feldern des Sow­
chos „40 Jahre Kasach 
slan", Gebiet Zelino- 
grad. Die Mechanisa­
toren nutzen jede Stun­
de guten Wetters völ­
lig aus, um möglichst 
viel Schnee anzuhâu- 
fen. Die an dieser Ar­
beit Beteiligten, wett­
eifern miteinan der. 
Nach den Ergebnissen 
des jüngsten Leistungs­
vergleichs ist hier der 
Trab t о r i s t__ Johann
Schneidmiller (Unser 
Bild) allen anderen 
voraus. Täglich zieht 
er die Schneefurchen 
auf einer Fläche von 
60—70 Hektar.

Foto: Woldemar Rieger!

Tadshikische SSR ------------

Murenkanal gebaut
Es wurde der Bau eines 17 Ki­

lometer langen Murenkanals im 
Rayon Kuibyschewski in Tudshi- 
kistan abgeschlossen. Uber diesen 
Stahlbetonkanal werden die Lawi­
nen an den Baumwollfeldern vor­
bei von den Bergen in den 
Wachset! Hießen. Solcne ingenieur­
technischen Anlagen wurden in 
vielen Gebieten der Republik ge­
baut. Ihre Gesamtlänge erreicht 5<X) 
.Kilometer.

Vor dem Frühjalirshochwasser. 
das hier sehr Irüll beginnt, hat die 
staatliche Kommission bei den 
Städtebauern mehr als 5 Kilome­
ter Dämme in den Flußun-

lerläufen des Kafirnigan abgenom 
men. Diese An'agen werden die 
Baumwollfelder der Kolchose 
„Leningrad". „Iskra" und des 
Sowchos „Tadshikistan" sogar 
dann vor Hochwasser schützen, 
wenn das Wasser mehrere Meter 
hoch steigt. Der Bau von Antimu- 
ren- und Antihoehwasseranlagcn in 
der Republik wird fortgesetzt.

Turkmenische SSR-----------

Als Erfindung 
anerkannt

Die Neuentwicklung der Studen­
ten der Turkmenischen Polytechni­
schen Hochschule A. Babajew. A. 
Selcniza und W. Chudjakow er­
möglicht cs. die Leistung des 
Schürfkübelbaggers fast aufs Dop­
pelte zu steigern. Unter der Lei­
tung ihrer Lehrer vervollkommne­
ten sic das Schncidwerk des Löf­
fels. Jetzt reinigt die .Maschine die 
Bewässerungskanäle von Vegeta­
tion viel schneller. Die Arbeit wur­
de von den Studenten laut Vertrag 
mit dem Trust „Turkmcnrcmwod- 
stroi" ausgeführt. Die neue Kon­
struktion des Löffels wurde als ei­
ne Erfindung anerkannt und all­
gemein empfohlen.

Ukrainische SSR ---------—

Beregnungsanlage 
auf Bestellung

Die Ackerbauern des Landes ha­
ben I ’ " Ibcregnungsaggre-
gnt mit komplizierter
Gela g erhalten. Die
Mas, von Pervvomaisk
habe Partie der selbst-
fahre itten" von neuem
Typ rdkaukasus. die
Ultra 'ien und Kasach­
stan Man hat deren Se-
rienf t einem Monat
Vorl imen.

Bc bung wurden die
Bcre linen in vielen Zo­
nen sserungsackerbaus
hoch Je haben ein hö­
here! erungsniveau. die
Berc gt gleichmäßiger.
Um dungsbereich der
„Frei erweitern. stellt
der , als 20 Modifika-
tionc regaten mit einer
\rbe . Feldes von
199- ier. Das neue Ag-
greg idet sich vom

I iriihr . daß cs den Bo­
den d zugleich flüssi­
ge Л r verspritzt.

Da des Betriebs wird
in d etwa 2 000 neue
Bere„ _ linen herstellen.

^
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Den Besten
unsere Stimmen

KUSTANAI. Im Kulturhaus des 
Dorfes Fjooorowka fand ein Tref­
fen der Wähler des Wahlkreises 
Dshetygara Nr. 639 für die Wah­
len zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR mit dem Depu­
tiertenkandidaten. Ersten Sekretär 
des Kustanaicr Gcbictskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans А. M. Borodin statt.

Der Vertrauensmann. Sekretär 
des Parteikomiteees des Sowchos 
..XXIII. Paiteitag der KPdSU“ 
J. S. Masukajew sagte:

„Die Kollektive des Sowchos 
.XXIII. Parteitag der KPdSU’ und 
der Landwirtschaftlichen Versuchs­
station haben als Deputiertenkan- 
didater. rum Obersten Sowjet der 
UdSSR Andrej .Michajlowitsch Bo­
rodin nominiert. Der erfahrene Par­
teifunktionär hat einen langen Ar­
beitsweg zuruckgelegt und ist mit 
dem Titel „Held der Sozialistischen 
Arbeit" ausgezeichnet worden. Ge­
leitet von der Gcbietsparteiorgani- 
sation. setzen sich die Werktätigen 
der Kustanaier Industrie-, und Bau­
betriebe und Wirtschaften aktiv für 
eine weitere Entwicklung der Pro­
duktion und lür eine erfolgreiche 
Erfüllung der Planaufgaben ein. 
Ich rufe auf. am Tag der Wahlen 
unsere Stimmen lür A. M. Borodin 
abzugeben.

Herzliche Worte äußerten über 
ihren Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR der 
Direktor des Sowchos .Tschan- 
dakski' A. T. Kalinin, der Mecha­
nisator S. Dussubajew «us d»m 
Sowchos , Keneralski" und andere.

Die Wähler erteilten dem De­
putiertenkandidaten Aufträge.

А. M Borodin dankte den Wäh­
lern für das ihm erwiesene hone 
Vertraten und versicherte, daß er 
es rechtfertigen werde.

TALGAR. (Gebiet Alma-Ata). 
Die Wähler des Wahlkreises Talgar 
Nr. 151 tralen sich mit dem De­
putiertenkandidaten des Nationali­
tätensowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Kandidaten des Büios 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans. Vorsitzenden des 
Komitees für Staatssicherheit der 
Kasachischen SSR Wassili Taras­
sowitsch Schewtschenko.

Der Vertrauensmann N. F. Mil- 
schin, Direktor der Filiale Nr. 2 
der Wirkwarenvereinigung „F. E. 
Dzierzynski" erzählte über den Le­
benslauf des Kandidaten. Im Zuge 
der Vorbereitung auf die Wahlen 
und in Erwiderung des Aufrufes 
der Partei, sagte er, nehmen die 
Werktätigen in Stadt und Dorf 
noch aktiveren Anteil am sozialisti­
schen Wettoewerb und nutzen neue 
Produktionsreserven. Die Tätigkeit 
der sowjetischen und Wirtschaftsor­
gane verbessert sich, ihre Kontak­
te mit den Werktätigen festigen 
sich. Der Redner riet die Wähler 
aut. am lag der Wahlen für den 
Kandidaten des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen zu stimmen.

Herausbildung atheistischer Überzeugtheit
Eine unentbehrliche Vorausset­

zung für den erfolgreichen Aufbau 
des Kommunismus ist die bewußte 
und aktive Teilnahme aller So­
wjetmenschen an dieser Sache. 
Ohne das Wachstum des kommu­
nistischen Bewußtseins der Werk­
tätigen ist es unmöglich, eine wei­
tere Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und des Wirkungsgrads der 
Produktion, eine Verlresserung der 
Qualität der Erzeugnisse und einen 
Überfluß an materiellen und geisti­
gen Gütern zu erzielen.

Als Grundlage lür die Heraus­
bildung eines neuen Menschen 
dient die sozialistische Wirklich­
keit, die sozialistische Lebenswei­
se, das ganze System sozialisti- 
'Scher Gesellschaflsbeziehun gen. 
Von großer Bedeutung ist zugleich 
die zielbewußte Erziehung aller 
Mitglieder der Gesellschaft im 
Geiste der Ideen des Marxismus- 
Leninismus, die Formung bei den 
breiten Werktätigenmassen einer 
wissenschaftlichen Weltanschau­
ung. einer ideologischen Überzeugt­
heil, eines hohen politischen Be­
wußtseins, der Unversöhnlchkeit zu 
verschiedenen Überbleibseln der 
Vergangenheit. Das setzt eine Ver­
stärkung der atheistischen Propa­
ganda und den Kampf gegen die 
Religion und die wissenschafts­
feindliche Weltanschauung voraus.

Gegenwärtig sind wir Zeugen 
dessen, wie vor unseren Augen un­
ter dem Drang der neuen, soziali­
stischen Lebensweise eine der zäh­
lebigsten Arten der geistigen Un­
terdrückung der Menschen — der 
religiöse Zwang versiegt. Die 
Werktätigenmassen unseres Landes 
haben in den Jahren der Sowjet­
macht mit der Religion vollständig 
und unwiderruflich gebrochen. Die 
neuen Generationen der Sowjet­
menschen sind frei von religiösem 
Einfluß herangewachsen und ste­
hen auf den Positionen der mate­
rialistischen Weltanschauung. Die 
sowjetische Epoche wies den Men­
schen anschaulich die großen Per­
spektiven ihrer Tätigkeit, lenkte 
die Energie der Arbeiter und 
Bauern auf die Vervollkommnung 
der Beziehungen zwischen ihnen. 
Unter diesen Bedingungen gehörte 
die Verbreitung des Atheismus mit 
die der eroßangclegten Kulturrevo­
lution, die von den Positionen der 
wissenschaftlichen marxistisch-le­
ninistischen Anschauung aus er­
folgte.

Zugleich dürfen wir aber die Au­
gen nicht darauf verschlie­
ßen, daß ein gewisser Teil 
Sowjetmenschen immer noch so 
oder anders unter dem Einfluß der 
religiösen Ideologie steht Deshalb

Auf dem Treffen sprachen die 
Ärztin der Medizinischen Verei­
nigung des Rayons K. 1. Shuma- 
nowa, der Direktor des Sowchos 
„Dshetygenski” K. I. Ibrajew, der’ 
Gaselcktroschwcißer Im Talgarer 
Buspark J. W. Gluschkow, der Se­
kretär des Parteikomitees des 
Trusts „Almaataselstroi" Nr. 7 
W. W. Burlakow und andere. Sie 
unterstrichen, daß die Werktätigen 
des Wahlkreises wie alle Sowjet­
menschen den A iiruf des ZK der 
KPdSU an alle Wähler, Bürger der 
Sowjetunion mit Begeisterung auf­
nahmen, daß sic voll und ganz den 
Leninschen Kurs unserer Partei bil­
ligen. der aut das weitere Gedeihen 
unserer Sowjetheimat, auf das Wohl 
und Glück aer Werktätigen gerich­
tet ist.

W. T Schewtschenko dankte den 
Wählern herzlich für das hohe Ver­
trauen und versicherte, daß er al­
le Kräfte eefbieten wird, um die­
ses Vertrauen in Ehren zu rechtfer­
tigen.

PRESNOWKA. (Gebiet Nord 
kasachstan). Es fand ein Treffen 
der Wähler des Petropawlowsker 
ländlichen Wahlkreises Nr. 644 mit 
dem Deputiertenkandidaten des 
Unionssowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR. Ersten Sekretär 
des Nordkasachstaner Gebietskomi- 
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Wassili Petrowitsch 
Demidcnko statt.

Die Vertraiiensperson J. W. 
Garniatowa, Chefagronomin im
Sowchos „Miroljubowski", er­
zählte den Anwesenden über 
den Deputlertenkandidatcn. über
seinen Leben s I a u f und die
aktive Teilnahme an der Neu­
landerschließung. Ihm wurde 

der Titel „Held der Sozialisti­
schen Arbeit" verliehen. Geleitet 
von der Gebietsparteiorganisation, 
haben die Werktätigen Nordka- 

sachslans bedeutsame Erfolge in der 
Vergrößerung der Produktion und 
im Verkaul von Getreide, Fleisch. 
Milch und anderen Produkten des 
Ackerbaus und der Viehzucht er­
reicht. Sie sind dank der Verwirk­
lichung der Agrarpolitik der 
KPdSU erzielt worden.

Mit Achtung sprachen über den 
Deputlertcnkandidaten der Schaf­
züchter J. 1. Ibrajew aus dem Sow­
chos „Osjorny“. die Melkerin O. M 
Podobina aus dem Sowchos 
„Osjorny". die Direktorin der Mit­
telschule in Noworybinka M. G. 
Nabokowa und andere. Sie erzähl­
ten von dem großen Ausmaß des 
Wettbewerbs zu Ehren der bevorste­
henden Wahlen.

Die Wähler erteilten ihrem Kan­
didaten Aufträge

W. P. Dcmidenko dankte den 
Wählern für das ihm erwiesene ho­
he Vertrauen und versicherte, daß 
er es rechtfertigen wird.

(KasTAG)

bleibt die Verstärkung der atheisti­
schen Erziehung der ganzen Bevöl­
kerung nach wie vor eine aktuelle 
Aufgabe der Parteiorganisationen.

Der XXV. Parteitag stellte den 
Wissenschaftlern und den ideologi­
schen Mitarbeitern die Aufgabe, 
ein einheitliches Erziehur.gssystern 
zu schaffen, in dessen Mittelpunkt 
die Formung eines neuen Men­
schen — eines würdigen Erbauers 
des Kommunismus stehe. Im Zu­
sammenhang damit wird gegen­
wärtig die Frage über die Schaf­
fung eines wohlausgebauten Sy­
stems der atheistischen Erziehung 
der Massen im Lande aufgeworfen 
und auch praktisch gelöst, das al­
le Bevölkerungsschichten und 
•gruppen durch eine systematische, 
gut koordinierte, wissenschaftlich 
untermauerte atheistische Arbeit 
erfassen und die Heranbildung ei­
ner wissenschaftlichen atheisti­
schen Weltanschauung bei allen 
Mitgliedern der sowjetischen Ge­
sellschaft fördern würde.

Die atheistische Erziehung muß 
bei jedem Menschen Kollektiv­
geist, hohe Sittlichkeit, wahren 
Humanismus, optimistisches Welt­
empfinden, Glauben an seine Kräf­
te und persönliche Verantwortung 
für das Heute und Morgen des 
Landes sowie Züge einer sowjeti­
schen sozialistischen Lebensweise 
herausbilden.

Dabei ist die Überwindung der 
Religiosität, die Abkehr von der 
Religion ein komplizierter und 
ungleichmäßiger Prozeß. Unter der 
Einwirkung der sozialistischen Le­
bensweise und der ziclbewußten 
Erziehungsarbeit befreien sich die 
Gläubigen allmähl ich vom 
Einfluß der Religion. Dabei handelt 
es sich nicht allein darum, die re­
ligiösen Überzeugungen zu be­
kämpfen, sondern auch darum, dem 
Menschen zur materialistischen 
Weltanschauung, zur atheistischen 
Gesinnung zu verhelfen.

Deshalb kann sich die atheisti­
sche Arbeit nicht allein auf die 
Widerlegung der Religion beschrän­
ken. Sic muß den Menschen helfen, 
eine richtige Antwort auf jenen 
großen Fragenkreis zu finden, der 
früher Monopol der religiösen 
Ideologie war. bei ihnen eine ma­
terialistische Vorstellung von der 
Welt und ihren Gesetzen vom mo­
ralischen und geistigen Wert ei­
nes Menschen der kommunisti­
schen Gesellschaft herauszubilden.

Die Wichtigkeit der wissenschaft­
lich-theoretischen Kritik der Reli­
gion hervorhebend, müssen wir 
daran denken, daß die erstrangige 
Bedeutung im marxistischen Athe-

DIE Mutter schüttelte den 
Kopf. Seit jeher waren die 

Kasachen Tierzüchter und Schäfer 
gewesen. Traktorist — das ging 
noch an: der Ackerbau ist ein ed­
les Gewerbe. Aber was Tulegcn 
da vom funkensprühenden Schmelz­
oien erzählte!..

„Sag du ihm ein vernünftiges 
Wort" rief die Frau. Doch der 
Vater erwiderte:

„Wenn er sich das mal vorge- 
nommen hat! Warum auch nicht? 
Sichst du denn nicht, Mutter, daß 
der Junge mit ganzem Herzen da­
bei ist."

Tulcgen war tatsächlich begei­
stert. Kasachstan wird seine eige­
ne Magnitka haben, und er will 
und muß da mitmachen. Der 
Traktor — das ist auch nicht zu 
verachten. Aber ohne Metall kann 
man doch keinen Schlepper bauen! 
Warum sollte nicht auch Tulegcn 
nun am Schmelzofen stehen?!

... Tulegcn wunde in die Gruppe 
der jungen Arbeiter aufgenommen, 
die man in die Lehre nach Magni­
togorsk schickte. Hier war für ihn 
alles neu und beeindruckend. Jeder 
Tag brachte die Freude der Ent­
deckungen. Sie studierten Metall­
kunde, die Konstruktion der Hoch­
öfen. lernten die Eigenschaften der 
Erze kennen. Tulegcn hörte alle 
Erklärungen der Lehrer sehr auf­
merksam an. bemühte sich, alles zu 
erfassen, doch besonders war er 
bei der Sache, wenn es zum 
Praktikum ging. Er bestürmte die 
Schichtmeister, die Hochöfner mit 
Fragen. Am Hochofen prüfte der 
angehende Hüttenwerker seine 
theoretischen Kenntnisse in der 
Praxis.

Er kehrte auf die Kasachstaner 
Magnitka schon als reifer Fach­
arbeiter zurück. Den Eltern schrieb 
er nach Usch-Tobe. Gebiet Alma- 
Ata, einen begeisterten Brief. 
Endlich sei sein Wunschtraum in 
Erfüllung gegangen: Er habe es 
heraus, wie man das Gußeisen 
schmilzt. Er lud Vater und Mutter 
zur Eröffnungsfeier bei der Inbe­
triebnahme des ersten Hochofens 
ein. Auch er werde bei der ersten 
Schmelze mitmachen.

Der Komsomolze Tulegcn Adam- 
Jussupow bewährte sich bald als 
fachkundiger Hüttenwerker. Er 
nahm an der Inbetriebsetzung al­
ler drei Hochöfen teil. Hier im 
Karagandaer Hüttenkombinat trat

Aufträffe
Der Enbekschi-Bezirk von 

Tschimkent ist einer der größten 
in der Stadt. Hier sind die meisten 
Industriebetriebe konzentriert. Die 
Werktätigen des Bezirks erzielen 
von Jahr zu Jahr hohe Kennziffern 
in der Produktion, im Bauwesen 
und anderen Wirtschaftszweigen.

In den letzten drei Jahren reali­
sierten die Industriebetriebe des 
Bezirks Erzeugnisse für 1.5 Mil­
liarden Rubel und nahmen 177 
Millionen Rubel im Investitionsbau 
in Anspruch. In dieser Zeit wur­
den hier 193 400 Quadratmeter 
Wohnfläche. 4 Kindergärten, eine 
Mittelschule, Kultur- und Dienst- 
leistungsobjekte in Nutzung ge­
nommen. die materiell-technische 
Basis des Gesundheitswesens, der 

ismus seiner positiven Seite zu­
kommt — der Begründung und 
Behauptung der wissenschaftlichen, 
atheistischen, materialistisc h e n 
Weltanschauung, die dem Men­
schen hilft, den Sinn seines Daseins 
zu begreifen, seine Stellung in der 
Gesellschaft zu bestimmen, seine 
persönliche Würde zu behaupten. 
Karl Marx schrieb, der Atheismus 
sei die Verneinung Gottes, und 
eben durch diese Verneinung be­
haupte er das Alenschendasein.

Von großer Wichtigkeit in der 
atheistischen Arbeit ist die wissen­
schaftliche Analyse der Ursachen 
für die Lebensfähigkeit der religi­
ösen Überbleibsel in einer sozialisti­
schen Gesellschaft, die Klarstel­
lung. wie und warum einzelne 
Menschen das Bedürfnis nach Re­
ligion verspüren, was sie in ihr 
suchen. Konkrete soziologische 
Forschungen. die in Kasachstan 
durchgeführt wurden, zeigten, daß 
ein bestimmter Teil der Bevölke­
rung wegen einer Reihe von Ursa­
chen immer noch in mangelhafter 
Verbindung zur gesellschaftlichen 
und Arbeitstätigkeit steht. Die Los­
gelöstheit dieser Menschen vom 
l’roduktlonskollcktiv. von der akti­
ven gesellschaftlichen und Arbeits­
tätigkeit wirkt häufig negativ aut 
ihr individuelles Bewußtsein und 
führt manchmal zur Religiosität

Eine der Ursachen der Zuflucht 
zur Religion ist somit die Mangel­
haftigkeit, die Abschwächung, die 
Unvollkommenheil der sozialen 
Beziehungen der Persönlichkeit. 
Der Glaube an Gott entsteht nicht 
selten durch die Einsamkeit und 
wird durch sic bestärkt. Eine der 
wichtigsten Bedingungen zur 
Überwindung religiöser Überbleib­
sel ist daher die Bereicherung des 
sozialen und geistigen Lebens der 
Persönlichkeit. Das bedeutet, daß 
es notwendig ist, in der atheisti­
schen Arbeit aui das rein aufklä­
rerische Herangehen zu verzichten 
und mehr Aufmerksamkeit sozialen 
Problemen zu widmen, dem Leben 
der Gläubigen, ihrer Einbeziehung 
in die aktive gesellschaftliche, poli­
tische und Arbeitstätigkeit im 
Kollektiv.

In der Arbeitspraxis der Athe­
isten des Gebiets Zellnograd gibt es 
nicht wenig Beispiele, die vom 
taktvollen Verhalten zu den 
Gläubigen, von der S о r- 
ge für die Hebung ihres 
allgemeinbildenden und Berufsni­
veaus zeugen. Die Teilnahme der 
Gläubigen an der gesellschaftlich­
politischen Arbeit führte ihre all­
mähliche Abkehr von der Religion 
und den Übergang auf die Positio­
nen des Atheismus herbei.

er der Kommunistischen Partei bei.
Am dritten Hochofen bewährte er 

sich schon selbständig als erfahre­
ner Oberhochöfner. Vor acht Jah­
ren zählte dieser Hochofen zu ei­
nem der größten des Landes. In 
verhältnismäßig kurzer Zeit brach­
ten er und seine Gehilfen den 
Ofen bis zur projektierten Kapazi­
tät und versetzten manche Fach-

Formel
seines
Glücks
lcute mit dieser Leistung ins 
Staunen. Tulcgen zeigte sich als 
vortrefflicher Produktionsleiter und 
Fachmann.

Das Karagandaer Hüttenwerk 
war ein Riesenbau. Man errichtete 
das Warm- und Kaltwalzwerk, die 
Konverterabteilung. Es wuchs der 
neue leistungsstarke Hochofen 
Nr. 4 empor. Er sollte täglich bis 
zu 5 000 Tonnen Gußeisen produ­
zieren.

Adam Jussupow beobachtete ge­
spannt und mit wachsendem In­
teresse diesen Riesenbau. Er er­
weiterte seine Kenntnisse, las ei­
frig über den neuen Hochofen. 
Nach der technischen Charakteri­
stik unterschied sich dieser Ofen 
wesentlich von den anderen Hoch­
öfen.

Bald wurde Adam-Jussupow 
zum Hochofen Nr. 4 versetzt, und 
er übernahm dort die Kontrolle 
über die Qualität der Bau- und 
Montagearbeiten sowie über die 
feuerfeste Ausfüttcrung.

Sich an diese Zeit erinnernd, be­
tont-Tulegen, daß er damals zum

sind erfüllt
Kultur- und Dienstlcistungsstätten 
wurde bedeutend gefestigt.

Dank dem gemeinsamen Vorge­
hen des Vollzugskomitees, der De­
putierten, der ständigen Kommis­
sionen und der sachlichen Hilfe 
der Betriebe wurden die meisten 
Aufträge der Wähler erfüllt. So 
wurden zum Beispiel in letzter 
Zeit im Bezirk 12 neue Haltestel­
len. 2 Kindergärten gebaut. Spiel­
plätze in der Siedlung der Ze­
mentarbeiter renoviert, eine Spar­
kasse und ein Friscursalon eröff­
net. Es wurden weiter bauliche 
Einrichtungen im Bezirk geplant, 
darunter die Verbesserung der 
Wasserleitung und der Bau einer 
betonierten Autostraße vom Werk

In seiner vielseitigen antireligiö­
sen Tätigkeit verhielt sich der 
Atheistenrat des W.-I.-Lenin-Werks 
für Kolbenringe in Makinsk wohl­
wollend zu den Gläubigen, half 
den Kollektiven der Abteilungen, 
wo jene arbeiteten, die Atmosphäre 
eines wahren Kollektivgeistes zu 
schaffen und die Gläubigen zu al­
len gesellschaftlichen Maßnahmen 
des Betriebs heranzuziehcn. Die 
Öffentlichkeit des Betriebs bekun­
det große Sorge für die heran­
wachsende Generation und interes­
siert sich für die Kinder der Gläu­
bigen. Das ermöglichte es dem 
Ameistenrat, in seiner Arbeit Er­
folge zu erzielen. Davon zeugen 
lolgendc Tatsachen. Die Metallgie­
ßer hatten ihren Kollegen Sch., der 
einer Baptistengemeindc angchörte, 
in den für ihn schweren Tagen 
mit Fürsorge und Aufmerksamkeit 
umgeben, hatten ihm geholfen, 
durchzuhalten, ihm materielle und 
moralische Unterstützung erwie-’ 
sei», ihn zur gesellschaftlichen Ar­
beit herangezogen. Das alles trug 
dazu bei, daß Sch. die Gemeinde 
verließ.

Die Atheisten des Werks mußten 
einen mehrjährigen Kampf führen, 
um die junge Arbeiterin der me- 
cnanischen Abteilung L. dem Ein­
fluß der Religion zu entreißen. Die 
Schwierigkeiten bestanden hier 
auch noch darin, daß nicht allein 
der Druck der Führer der Gemein­
de, sondern auch die Autorität der 
Mutter — einer religiösen Fanati­
kerin — zu überwinden war. Doch 
die wohlwollende Atmosphäre in 
der Abteilung und im Werk, die 
beharrliche Arbeit der Atheisten 
verfehlten nicht ihren Zweck. L. 
brach mit der Religion, war aber 
gezwungen, Makinsk zu verlassen, 
um dem Einfluß ihrer gläubigen 
Muller zu entgehen, die sich hart­
näckig bemühte, ihre Tochter für 
Kirche zurückzugewinnen.

Der Angriff auf die Religion muß 
in breiter Front mit dem ganzen 
zu Gebote stehenden Arsenal ideo­
logischer Mittel und Methoden ge­
führt werden, um eine weitere He­
bung der Effektivität der atheisti­
schen Erziehung und die Heraus­
bildung standhafter atheistischer 
Überzeugungen und einer wissen­
schaftlichen Weltanschauung bei'al­
len Sowjetmenschen auf dieser 
Grundlage zu erzielen.

Michail DJOMIN, 
Oberlehrer am Lehrstuhl für 
Philosophie und wissenschaft­
lichen Kommunismus der Zeli- 
nograder Hochschule für Bau­
ingenieure 

erstenmal eine Reihe technischer 
Fragen lösen mußte. Um das tun 
zu können, machte er sich wieder 
eifrig ans Studium.

Die Montagearbeiter und Ein­
richter erkannten ihn als techni­
schen Experten an. Es gab wobl 
keine Baugruppe, die Tulcgen 
nicht eigenhändig geprüft und mit 
den Zeichnungen verglichen hätte.

Er dachte' ständig an die Worte 
des Direktors des Karagandaer 
Hüttenkombinats Oleg Tischtschen- 
ko, der ihm eingcscharft hatte, daß 
die hohe Qualität der Bauarbeiten 
eine besonders große Bedeutung 
habe, und daß er, Tulegcn Adam- 
Jussupow, der künftige Herr des 
Hochofens sein werde.

„Tulegen weiß Bescheid”, pfleg­
ten die Bauleute zu sagen. „Er 
kann uns auch helfen, wenn es 
mal in der Zustellung von Bau­
stoffen hapert. Da kann er mit 
den Leuten von der Materialver­
sorgung, auch als Deputierter des 
Gebietssowjets sprechen.” Nach 
Abschluß des Baus des Hochofens 
Nr. 4 wurde der symbolische 
Schlüssel mit Recht Adam-Jussu­
pow cingchändigt.

„Ich verspreche, den Hochofen 
vorfristig zu meisternl” erklärte 
der Oberhochöfner Adam-Jussu­
pow.

Sein Wort hat der Hüttenwer­
ker gehalten. Tulcgen erreichte 
zusammen mit seinen Kameraden 
vorfristig die geplante Tagcslei- 

für Stahlbetonkonstruktionen Nr. 2 
bis zur Tankstelle.

Zur Zeit erfüllen die Arbeitskol- 
lektive ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen für das vierte Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts und 
halten Arbeitswacht zu Ehren der 
bevorstehenden Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR.

Die Wahlen in das höchste 
Machtorgan des Landes ’ sind im- 
rrfer ein wichtiges und bewegendes 
Ereignis im Leben der Sowjetmen­
schen. Sic offenbaren den wahren 
Dcmokratismus des Sowjetstaates, 
zeigen die Realisierung der wich­
tigsten Rechte des Sowjetbürgers 
— das Recht zu wählen und ge­
wählt zu werden. Und die Werktä­
tigen des Bezirks sind bestrebt.

Erneuertes Feld
Hoch in den Bergen, dicht am 

Gletscher, wo die Felsen in den 
weißen Haufenwolken baden, be­
ginnt der Fluß Tschemolganka. 
Rauschende Bächlein fließen über 
Steine, stürzen als'hohe Wasserfäl­
le hinunter und verschmelzen zu 
einem reißenden Strom, der im­
stande ist, tonnenschwerc Rollstei­
ne zu verschieben. An den ver­
schneiten Abhängen vorbei eilt 
das Flüßchen zum Fuße des Ber­
ges. und erreicht, schon etwas be­
ruhigt, das Tal. Eben da beginnen 
die landwirtschaftlichen Nutzflä­
chen des Sowchos „Tschemolgan­
ski".

Wieviel Jahre floß das lebenspen­
dende Naß an den Sowchosfeldern 
vorbei! Die Natur hatte selbst über 
dos Wasser verfügt. Aui einigen 
Schlägen stand das Gras kniehoch, 
aui anderen konnte sich hier nicht 
einmal ein Schaf sattfressen. Dicht 
am Wasser trocknete alles wegen 
Mangels. . an Wasser aus, Im 
Sommer kleidete sich die Niede­
rung in ein gelbes Gewand.

\or einigen Jahren fand im 
Sowchos eine erweiterte Beratung 
des Partcikomi'ees. der Speziali­
sten und Mechanisatoren statt. Es 
wurde beschlossen: Das Flußwas­
ser muß In den Dienst der Ernte 
gestellt werden.

Bald danach wurde in der Wirt­
schaft ein Meliorationstrupp gebil­
det. 'Mit Hilfe leistungsstarker 
Erdbaumaschinen nahmen die 
Menschen den Zweikampi mit 
der Natur auf. Der Fluß 
Tschemolganka änderte sein 
schroffes Wesen. Er wurde in 
Stahlbeton gekleidet, sein Bett 
wurde verlieft, die Schluchten wur­
den zugcschüttct und die Anhöhen 
geebnet. Und das Wasser floß 

stung — 5 000 Tonnen Gußeisen. 
Das war ein großer Sieg.

Die Heimat würdigte die Stoß­
arbeit des Verdienten Hüttenwer­
kers der UdSSR Tulegcn Adam- 
Jussupow. Auf seiner Brust glän­
zen der Leninorden und der Or­
den des Roten Arbeitsbanners.

In diesen Tagen gibt es in Te­
mirtau kaum einen Einwohner, 
der nicht die allgemeine Freude 
teilte, als bekannt wurde, daß Tu­
legen Djussembaiewitsch Adam- 
Jussupow zum Deputiertenkandi­
daten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR nominiert worden ist.

Die Vertrauensperson des Depu­
tiertenkandidaten Wladimir Issa- 
tschenkow, der viele Jahre mit Tu­
legen Hand in Hand arbeitet, er­
klärte:

„Im Charakter unseres Deputier­
tenkandidaten sind solche Eigen­
schaften wie die Einstellung des 
Neuerers zur Arbeit mit den 
Pflichten eines Kommunisten und 
Volksdeputicrten des Gebietsso­
wjets glücklich vereint. Ich bringe 
die Zuversicht zum Ausdruck, daß 
Tulegen Djussembaiewitsch Adam- 
Jussupow als Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR er­
sprießlich wirken wird. Ich rufe 
alle Wähler auf. am Tag der Wah­
len, ihre Stimmen für unseren De­
putiertenkandidaten abzugeben.”

Der Hochöfner Willi Stumpf ist 
Tulcgens Schüler. Der junge Hüt­
tenwerker hat bei ihm viel gelernt 
und ist heute einer der besten irn 
Kollektiv des Hochofens Nr. 4. 
Willi betonte, daß er sich sehr 
freue, seinem Lehrmeister als De­
putiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der UdSSR zu gratulieren. 
„Er ist in allen Hinsichten ein gu­
tes Vorbild. Nicht nur mir hat er 
auf den richtigen Weg geholfen. 
Tulegen Djusscmbajewitsch hat 
Dutzende ehemalige Schüler, die 
heute selbständig Metall schmelzen. 
Man spricht sogar in unserer Ka­
sachstaner Magnitka von einer 
Adam-Jussupow-Schulc. Ich per­
sönlich werde am Tag der Wahlen 
meine Stimme mit großer Freude 
für meinen Lehrer abgeben."

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

sich an dieser wichtigen politi­
schen Aktion aktiv zu beteili­
gen. Allerorts funktionieren Agita­
tionslokale und Wählerklubs. Un­
ter den Propagandisten, Agitatoren 
und Politinformatoren gibt es 
Volksdeputierte des Bezirksowjets. 
Zur *Zeit werden die Wählerlisten 
zusammengestellt und die Anga­
ben überprüft.

Die Volksdeputierten leisten 
ideologische Arbeit unter den 
Wählern, helfen bei der Ver­
anstaltung thematischer Aben­
de und Konzerte in den Klubs der 
Eisenbahner und der Bauarbeiter.

In der Arbeit des Sowjets gibt 
cs keine Kleinigkeiten. Hier offen­
bart ein jeder Initiative und er­
füllt gewissenhaft seine Pflicht.

Sinowi LOWENTMANN

Tschimkent 

dorthin. wohin der Mensch es 
wünschte.

Nun sieht man in der Flußniede­
rung auf 170 Hektar dichte Apfel- 
und Birnbaumkronen, auf 540 
Hektar reifen hohe Ernten an 
mehrjährigen Gräsern, Silo- und 
Körnermais und Gemüse heran. 
Hier erhielt man eine Rekordernte 
an Futterrüben im Republikmaß- 
stab — 798 Zentner je Hektar, Die 
Rübenzüchter der Gebiete Taldy- 
Kurgan und Dshambul zeigten In­
teresse für die Erfahrungen des 
Sowchos.

Die Flußniederung wird auch 
weiter erschlossen. Heute fließt 
kein Liter Wasser an den Sow­
chosfeldern ungenutzt vorbei In 
diesem Jahr wurden in den Niede­
rungen weitere 220 Hektar gut 
planierter Bodenflächen erschlos­
sen.

Man sagt, wieviel Felder es in 
der Wirtschaft gebe, soviel Sorgen 
habe auch der Agronom. Auf den 
bewässerten Böden des Flusses 
Tschemolganka sind die Fruchtfol­
gen gemeistert. Aui den Trockcnflä- 
chen wendet man das umbruchlose 
Ackerverfahren an, das sich unter 
den Verhältnissen Nordkasachslans 
gut bewährt hat. Wie wird cs aber 
für den Süden passen?

Für viele Ackerbauern war die 
umbruchlose Bodenbearbeitung et­
was Neues. Die Menschen waren 
gewöhnt, das Korn in schwarzen, 
gut geebneten Boden zu betten.’ 
Und da schlägt man auf einmal 
vor, auf dem Stoppelfeld zu säen...

Im ersten Jahr wurden auf Trok- 
kenflächen in Usun-Kargaly 2 000 
Hektar Ackerland mit Flachgrub­
bern bearbeitet. Das Resultat 
übertrat alle Erwartungen. Der 
Hektarertrag von Gerste war um 
fast 2,5 Zentner höher als auf

Anspornendes 
Beispiel

SCHEWTSCHENKO. Für W. E. 
Schelunin, Oberoperator im Kasa­
chischen Gasverarbeitungswerk, hat 
diese Schicht Freude gebracht: Er 
hat zwei Aufgaben erfüllt und so­
mit das Programm von vier Jahren 
gemeistert.

Jeder zweite Arbeiter des Werks 
hatte sich verpflichtet, den Fünf­
jahrplan zum HO. Geburtstag W. I. 
Lenins zu erfüllen. Initiator dieser 
Bewegung war W. E. Schelunin 
geworden. Er halte als erster vor­
geschlagen. das Schema der Gas­
zuleitung zu ändern, was die Aus­
arbeitung einer optimalen Variante 
der Bedienung der Ausrüstungen 
begünstigte. Der Deputierte leitet 
auch die Bewegung um die Mei­
sterung. von Wechselberufen. Sei­
nem Beispiel folgten Hunderte Ar­
beitskollegen.

Ohne Erhöhung der Zahl der Ar­
beiter im Betrieb, der für die 
Komplexnutzung der Reichtümer 
Mangyschlaks bestimmt ist, hat 
sich der Produktionsausstoß we­
sentlich vergrößert. Die Rekonst­
ruktion hat dazu beigetragen, die 
Verwertung von benzinhaltigem 
Pctroleumgas auf 93 Prozent zu 
bringen und somit eine der Höchst­
leistungen im Lande zu erzielen.

(KasTAG)

Kapazitäten 
übertroffen

SEMIPALATINSK. In der Ar­
beiterversammlung, die 'in der 
hiesigen Geflügelfabrik stattfand, 
legten die Leiter des Betriebs Re­
chenschaft über die Eriüllung der 
Empfehlungen der ständig wir­
kenden Produktionsberatung ab. 
Dank den im Betrieb getroffenen 
Maßnahmen wurde die Kaderfluk­
tuation vollständig liquidiert. Die 
Fabrik machte ihre Bestellungen 
für Arbeiter- und ingenieur-tech­
nischen Berufe im Büro für Ar­
beitsnachweis rückgängig.

Im Betrieb ist das technische 
Niveau der Produktion rapid ge­
stiegen. Die neuesten Ausrüstun­
gen und automatischen Mittel ha­
ben es ermöglicht, die manuelle 
Arbeit zu mechanisieren sowie 
das Lichtregime und das Mikro­
klima in den Geflügelställen ohne 
Einmischung des Menschen zu 
überwachen.

Das Kollektiv geht aus dem so­
zialistischen Unionswettbewerb 
der Geflügelzüchter bereits drei 
Jahre nacheinander als Sieger 
hervor. Die Auflagen der drei 
Planjahre sind mit 4 Monaten 
Vorsprung erfüllt worden. Die 
fortgeschrittene Technologie und 
die schöpferische Einstellung zur 
Sache haben es ermöglicht, die 
Entwurfskapazität des Betriebs 

auf das 1.5fache zu überbieten. 
Hier werden jeden Tag 160 000 
Eier ans Handelsnetz geliefert

Ein wichtiger Faktor ist die 
Realisierung des Plans der sozia­
len Entwicklung geworden. Dank 
dem wachsenden Gewinn haben 
sich auch die Zuwendungen für 
den Bau von Wohnungen, sozia­
len und Kultureinrichtungen und 
für die Gesunderhaltung der Ar­
beiter und Angestellten vergrö­
ßert.

(KasTAG)

Die Komsomolzen des W.-I.-Le- 
nin-Aufbereitungskombinats Soko- 
lowka-Sarbai, Gebiet Kustanai, ver­
anstalten oft Treffen mit Neuländer­
schließern. Ein solches Treffen fand 
unlängst im Komsomolkomitee der 
Bergverwaltung Sarbai mit den 
Ersterschließem des Neulands Mi­
chail Petrowitsch Podlesnych und 
Nikolai Alexandrowitsch Samsonow 
(in der Mitte) statt. Die Neuländer­
schließer erzählten der Jugend vom 
Werden der ersten Neulandsowcho­
se.

Foto: W. Seredenko 

den Nachbarfeldern, die mit Hal­
denpflügen bearbeitet wurden.

Besonders gut hat sich auf dem 
Trockenland die Gerste „Nutans 
970" bewährL In den letzten vier 
Jahren erhält man trotz der 
manchmal cintretenden Dürre 
durchschnittlich 20—22 Zentner je 
Hektar.

Bei der Einführung des neuen 
Ackerbausystems stützen sich die 
Leiter des Sowchos „Tschemolgan­
ski" auf die erfahrenen Mechani­
satoren: R. Graf, M. Merz, A. We­
dernikow, G. Kloninger. W. Pere- 
pletow, A. Lohmann u. a. In 
Usun-Kargaly sind sie erfahrene 
Meister hoher Ernten geworden. Sie 
bearbeiten die Felder, säen und 
ernten selbst. Eine Rekordernte 
lieferte auf dem Trockenland der 
Winterweizen „Besostaja 1” — 58 
Zentner Getreide je Hektar.

Das Experiment Im Sowchos 
„Tschemolganski" war besonders 
im vorigen Jahr fruchtbringend. 
Die Wirtschaft brachte auf densel­
ben Bodenflächen eine gute Ernte 
ein und erfüllte 4,о Jahres­
pläne im Verkauf von Getreide an 
den Staat!

Das Experiment endet damit 
aber noch nicht.

Die Spezialisten des Sowchos 
sind der Meinung, daß in Usun- 
Kargaly ein großes Wasserbecken 
für Tauwasscr gebaut und der 
Hektarertrag dadurch verdoppelt 
werden kann. Es soll auch ein 
Damm gebaut werden.

Die Spezialisten des Sowchos 
„Tschemolganski“ arbeiten schöp- 
lerisch und zielsicher. Sie haben 
den Fluß gezähmt, die Saatfolgen 
gemeistert. Gärten angebaut, das 
bodenschonende Ackerbausystem 
von Norden nach Süden „umge­
siedelt". Und jetzt gedenken sie, 
künstliche Seen zu bauen ■— alles 
im Namen der Ernte.

Joachim KUNZ
Gebiet Alma-Ata
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Kniefall vor den Monopolen
Kommentar

Im Interesse der nuklearen Abrüstung
Die Delegationen der UdSSR. 

Bulgariens, Ungarns der DDR. 
der Mongolei. Polens und der 
Tschechoslowake' haben dem Ab­
rüstungsausschuß ein Arbeitsdoku­
ment über die Verhandlungen über 
die Einstellung der Produktion 
aller Arten von Kernwaffen und die 
schrittweise Reduzierung ihrer 
Bestände bis hin zu ihrer völligen 
Vernichtung unterbreitet. Unter 
Hinweis auf Pie dringende Not­
wendigkeit das nukleare Wettrü­
sten zu stopDen und umzukehren, 
schlagen d'c sozialistischen Län­
der vor im Rahmen der laufenden 
Tagung de« Ausschusses vorberei­
tende Konsultationen aufzifneh- 
men. so daß die Verhandlungen 
zum Weser des Problems noch in 
diesem Jahr beginnen können.

Seit de' Erfindung nuklearer 
Waffen tritt die Sowjetunion kon­
sequent und unentwegt für deren 
Verbot und Vernichtung ein. Die­
se Linie wurde erneut in Reden des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vo'sitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der

UdSSR. L. I Breshnew, bekräftigt 
und weiterentwickelt. In seiner Re­
de vom 25 April 1978 unterstrich 
er: Die zentrale Richtung unseres 
Kampfes lür den Frieden unter den 
gegenwärtigen Bedingungen be­
steht darin die Gefahr eines neuen 
Weltkrieges und eines Massenmor­
des an Menschen mit Kernwaffen 
zu verringern.

Die Wichtigkeit der Aufgabe, die 
Kernwaffen aus den Arsenalen der 
Staaten zu verbannen, wurde auch 
in der Deklaration der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages unterstrichen, die auf der 
Tagung des Politischen Beratenden 
Ausschusses vom 23. November 
1978 in Moskau angenommen wur­
de.

Für die schnellste Aufnahme von 
Verhandlungen uoer die Einstellung 
der Produktion von Kernwaffen 
ist auch eine ganze Reihe anderer 
Länder eingetreten. Das fand in 
den Empfehlungen einer Sonder­
tagung der UNO-Vollversammlung 
über die Abrüstung und in den 
Beschlüssen der XXXIII. Tagung

der UNO-Vollversammlung seinen 
Niederschlag,

In einem von den sozialistischen 
Ländern dem Abrüstungsausschuß 
unterbreiteten Dokument wird dar 
auf verwiesen, daß die Einstellung 
der Produktion die Reduzierung 
und Vernichtung von Kernwaffen 
etappenweise und auf einer gegen­
seitig akzeptablen und abgespro­
chenen Grurdlage durchneführt 
werden sollten. Auf allen Stadien 
müsse dqs auf dem Gebiet der 
Kernwaffen bestehende Gleichge­
wicht ungestört bleiben, wobei die 
atomare Schwelle ständig gesenkt 
werden soll. Das Zustandekommen 
einer Vereinbarung J'
wichtige Problem 
strikter Einhaltung 
der Nichtverletzung --------
heit von Staaten und der Interessen 
des Weltfriedens möglich.

Der Vertretet der UdSSR. Vik­
tor Israeljan. der vor dem Ab­
rüstungsausschuß sprach, sagte: Da 
dem Frieden die Hauptgefahr vom 
zunehmenden nuklearen Wettrüsten

über dieses 
sei nur unter 

des Prinzips 
der Sicher-

erwächst, müßten die Maßnahmen 
zur Einstellung der Produktion 
aller Arten von Kernwaffen und zur 
schrittweisen Reduzierung ihrer 
Bestände bis hin zu ihrer völligen 
Vernichtung einen wichtigen Platz 
in der Arbeit des Abrüstungsaus­
schusses einnehmen. Dieser Gedan­
ke wurde auch in Reden anderer 
Delegierter auf der Tagung des 
Abrüstungsausschusses 
hoben.

Die Weltöffentlichkeit 
vom Ausschiß konkrete 
sc und Handlungen, die 
ven Maßnahmen auf dem 
Abrüstung führen ------- —
Annahme von Beschlüssen durch 
den Ausschuß, die den Beginn von 
Verhandlungen über die Einstellung 
der Produktion aller Arten von Kern­
waffen und die schrittweise Redu­
zierung ihrer 'Bestände bis hin zu 
ihrer völligen Vernichtung noch in 
diesem Jahr ermöglichen könnten, 
würde diesen Erwartungen entspre-

hervorge-

erwartet
Beschlüs- 

zu effekti- 
.....  Gebiet der 
würden. Die

ln den Bruderländern

Sprache der Freundschaft
ULAN-BATOR. In der 

Volksmongolei wächst das 
Interesse für die russi­
sche Sprache mit jedem 
Tag. Heute kann man in 
einem beliebigen Ort der 
Republik Mongolen begeg­
nen, die die russische 
Sprache beherrschen. Da­
bei sind cs nicht allein 
Spezialisten, die ihre Bil­
dung in der UdSSR er­
hielten Die russische 
Sprache wird als obliga­
torisches Lehrfach in den 
Lehranstalten aller Stu­
fen erlernt.

Zehntausende 
Dorfwerktätige 
gestellte sind 
Hörer des

Arbeitcr. 
und An­
ständige 

Programms

..Russische Sprache Im 
Rundfunk".
das zweite Jahr ausge­
strahlt wird. 150000 Per­
sonen studieren an Lehr­
gängen. die auf Initiative 
der Gesellschaft für mon- 
golis ch-so w j e t i sehe 
Freundschaft in allen Ai- 
maks und Großstädten 
des Landes gegründet 
wurden. Jedes Jahr wird 
in der Republik ein Mas­
senwettbewerb für die 
besten Kenntnisse der 
russischen Sprache aus­
getragen.

Wichtige Arbeit für die 
Verbesserung der Aus­
bildung der Pädagogen 
leistet die Nationale Ver-

das bereits
einigung der Russisch­
lehrer. So wurde von ihr 
der Sammelband „Rus­
sische Sprache in mon- 
Solischer Schule" ver-

ßt. es werden spezielle 
Beilagen für die Zeit­
schrift „Surgan Chumu- 
shulegtsch" (..Pädagoge") 
herausgegeben. Gegen­
wärtig werden neue Lehr­
bücher für die Schüler. 
Studenten und Hörer von 
Lehrgängen und Zirkeln 
zum Druck vorbereitet.

Große Hilfe leistet den 
Mongolen die in der 
Hauptstadt eröffnete Fi­
liale des A.-S.-Puschkin- 
Instituts für russische 
Sprache. Es bereitet spe-

zielle methodische Lehr­
behelfe für die Lehrer vor. 
organisiert thematische 
Vorlesungen. stä n d i g 
funktionierende Semina­
re. Ausstellungen und 
Stände.

Ein Ereignis von gro­
ßer Bedeutung im gesell­
schaftlichen Leben der 
Republik ist die unlängst 
in Ulan-Bator abgehaltc- 
ne Sitzung des Vollzugs­
rats der Internationalen 
Vereinigung der Lehrer 
für russische Sprache und 
Literatur sowie das erste 
Treffen der Vertreter der 
Internationalen Vereini­
gung der Russischlehrer 
der sozialistischen Länder 
geworden.

Wie aus Peking be­
richtet wird. erschie­
nen dort Wandzeitungen, 
in denen Besorgnis im 
Zusammenhang mit dem 
Kurs zum Ausdruck ge­
bracht wird. den die 
chinesische Führung so­
wohl innerhalb des Lan­
des als auch jn der in­
ternationalen Arena steu­
ert. Die Verfasser dieser 
Wandzeitungen verurtei­
len diejenigen, die China 
anhalten, dem „Beispiel 
des imperialistischen Sy­
stems der USA" zu fol­
gen. Es drängt sich die 
Frage auf. worum es hier­
bei eigentlich geht?

Die gegenwärtigen Pe­
kinger Führer haben fak­
tisch auf die Losung ver­
zichtet. das Land in die 
Reihe der entwickelten 
Mächte mit „Stütze auf 
eigene Kraft“ cinzuord- 
neu. In letzter Zeit ent­
faltet Peking eine stürmi­
sche Außenhandels- und 
Außenwirlschaftstä t i g- 
keit auf der internationa­
len Arena, wobei sie ganz 
offenbar nur auf den 
Westen orientiert ist. 
Obgleich die Valutareser­
ven Chinas lediglich et­
wa zwei Milliarden bis 
vier Milliarden Dollar be­
tragen und der Exporter­
lös in den letzten Jahren 
nicht über zehn Milliarden 
Dollar jährlich hinaus­
ging. reisen chinesische

Handels- und Wirtschafts­
delegationen sowie militä­
rische Abordnungen in 
der ganzen Welt herum 
und verhandeln über Ge­
schäfte und Kredite Im 
Werte von vielen Milliar­
den. Das Hauptziel. das 
hierbei verfolgt wird, be­
steht darin, zu den Waf­
fenarsenalen der NATO 
zu gelangen und das 
chinesische Militärpotenti­
al zu steigern. Diese In­
teressen der Pekinger 
Führer decken sich ein­
deutig mit denen ameri­
kanischer, japanischer und 
westdeutscher Unterneh­
men

Für die westlichen Un­
ternehmer in China wer­
den die Türen heute im­
mer breiter geöffnet. Wie 
die westliche Presse her­
vorhebt. wird zwecks 
Anlockung des ausländi­
schen Kapitals in Peking 
sogar die Möglichkeit der 
Schaffung von „freien 
Zonen" an den Südküsten 
Chinas in Erwägung ge­
zogen.

Womit will Peking den 
Kapitalisten eigentlich 
zahlen? Nicht nur mit 
Mitteln, die es durch den 
Export von Erdöl ein­
nimmt, dessen Förderung 
in den nächsten Jahren 
erheblich gesteigert wer­
den soll, sondern auch 
vor allem mit billiger Ar­
beitskraft. Die chinesi-

Führer haben of- 
nichts dagegen.

sehen 
fenbai ____
einen Teil ihrer „Rechte" 
auf Ausbeutung des ei­
genen Volkes an andere 
abzutreten.

Die Liebedienerei Pe­
kings vor den westlichen 
Monopolen, von denen die 
chinesischen Herrscher 
große Beiträge zum wirt­
schaftlichen und vor al­
lem zum militärischen Po­
tential der VR China er­
warten, erforderte wesent­
liche Korrekturen in der 
Pekinger Propaganda und 
die Schaffung eines ge­
wissen --------------J!*‘:
sehen .........._---------- --
Und ein solcher Hinter­
grund wird nun geschaf­
fen: Es wurden die ul­
trarevolutionären Parolen 
über den Kampf gegen 
den fmperialismus ver­
worfen. während die ka­
pitalistische Ordnung bei­
nahe als ein Musterbei­
spiel dargestellt wird.

Wie weit man in Pe­
king in der Liebedienerei 
vor dem Privatkapital 
gegangen ist. zeigt auch 
die Politik Pekings ge­
genüber den Vertretern 
dieses Kapitals im Lande 
selbst, die Rehabilitie­
rung der ehemaligen Ka­
pitalisten. die in China 
als nationale Bourgeoisie 
bezeichnet werden. Wie 
bereits berichtet, hat man

„propagandisti- 
Hintcrgru n d s".

beschlossen. ihnen Willen, 
hohe Gehälter und Bank­
konten zurückzugebcrj. 
Ebetjso eilig wurde die 
nationale Bourgeoisie in 
ihren politischen Rechten 
wiederhergeste I 11. Die 
USA-Presse wertet diese 
Schritte Pekings als 
„Bewegung in richtiger 
Richtung" und bringt das 
mit dem jüngsten USA- 
Besuch Deng Xiaopings in 
Zusammenhang.

Kurz vor seiner USA- 
Reise hat Deng Xiaoping 
in einem Interview mif 
dem USA-Nachrichien- 
Magazin „Time" erklärt: 
„Obwohl Mao und der 
Maoismus weiterhin, ideo­
logischer Kompaß' seien, 
werde dies China 
dabei stören, 
neuen Verhältnis/; 
zupassen, um 
sches Kapital. _______
sehe Technik. Technolo­
gien und so weiter zu be­
ziehen " Im. einem Ge­
spräch mit ' japanischen 
Politikern, dfas vor eini­
gen Monaten stattfand, 
äußerte sich Deng Xiao­
ping noch deutlicher: 
„Wollen wir zehn oder 
zwanzig Jahre abwar­
ten. Wer 1 weiß, welches 
System wär zu dieser Zeit 
besitzen werden?" Das 
ist es eben: Welches?

nicht 
sich den 
äen an- 

a'usländi- 
ausländi-

Michail. JAKOWLEW

«

mieerzeugnisser. zwischen den RGW-Mit- 
gliedsfaaten vor.

Pläne der
Film­
schaffenden

PANAMASTADT.
mehr als 90 Millionen Dollar ge­
währen die USA jährlich dom fa­
schistischer Sfrößner-Regime in Pa­
raguay. Das schreibt der Präsident 
des Panamaischen Nationalen Komi­
tees fü' Souveränität und Frieden, 
Camilo Perez, ' in der in Panama- 
Stadl erscheinenden Tageszeifunq 
„Critica“ Ohne die Unterstützung 
des USA-Außenministeriums und de; 
Geheimdienstes CIA, so stellt der 
Politiker fest, hätte sich das reak­
tionäre Regime nicht einen Tag hal­
ten können. Dieses Regime habe 
das südamerikanische Land in ein 
Gefängnis für Tausende und aber 
Tausende Arbeiter und Bauern ver­
wandelt Dort fehlten die elemen­
tarsten Freiheiten und Monschen- 
rechte, würden Bauern ihres Grund 
und 8odens beraubt und nationale 
Reichtümer an USA-Monopole ver­
schachert.

Zum USA-Besuch Deng Xiaopings

Das von den sozialiifischen Bruderlän­
dern erarbeitete langfristige Programm 
der wirtschaftlichen Zusammenarbeit sieht 
unter anderem eine weitere Entwicklung 
der Produktion sowie eine Erweiterung 
von gegenseitigen Belieferungen mit Che-

neuen Werkabteilung 
in Merkers (Bezirk

Foto: ADN—TASS

Volkswirtschaft im Aufschwung
BUDAPEST. Eine Mit 

teilung der Zentralver­
waltung für Statistik der 
Ungarischen Volksrepu­
blik über die Ergeb­
nisse der Ausführung des 
Volkswirtschaftsplans der 
Republik im Jahre 1978 
ist in Budapest veröffent­
licht worden. Darin wird 
betont, daß im vergange­
nen Jahr eine weitere Er­
höhung des materiellen 
und kulturellen Lebens­
niveaus des Volkes auf 
der Grundlage der hohen 
Entwicklungsraten der so­
zialistischen Produktion.

der Steigerung ihrer Ef­
fektivität. des wissen­
schaftlich-lech n i sc hen 
Fortschritts- und des 
Wachstums der Arbeits­
produktivität erre i c h t 
wurde.

In der Mitteilung wird 
darauf verwiesen. daß 
das Nationaleinkommen 
Ungarns gegenüber 1977 
um vier Prozent, das Vo- 
'umen der Industriepro­
duktion um 5.2 und der 
andwirtschaftlichen Pro- 
luktion um zwei Prozent 
gewachsen sind. Ihrer Be­
stimmung ist eine ganze

Reihe von bedeutenden 
volkswirtschaftlichen Ob­
jekten übergeben worden.

Im vergangenen Jahr 
entwickelten sich weiter­
hin aktiv die Außenwirt­
schaftsbeziehungen der 
UVR. Von entscheidender 
Bedeutung war die Zu­
sammenarbeit mit der So­
wjetunion und den ande­
ren sozialistischen Län­
dern.

In der Mitteilung heißt 
es. daß die Bevölkerung 
am I. Januar 1979 10.7 
Millionen ausmachte.

PRAG. Die Filmschaf 
(enden des tschechoslowa­
kischen Miiitärstudios 
„Armadni Film“ haben 
angefangen. Dokumentar­
streifen zu drehen, die 
wichtigen Geschehnissen 
in der Geschichte der 
Tschechoslowakei und in 
den Ländern der soziali­
stischen Staatengemein­
schaft gewidmet sind.

Die heldenhaften Tage 
des Kampfes der sowjeti­
schen Soldaten, der slo­
wakischen Partisanen und 
der Aufständischen von 
Prag für die Freiheit und 

Unabhängigkeit der Tsche­
choslowakei leben auf 
in den Filmstreifen „Fer­
ne Donner". gewidmet 
dem 35. Jahrestag des 
slowakischen National­
aufstandes. und „Das 
Vermächtnis", der von 
der Befreiung des Landes 
durch die Sowjetarmee 
erzählt.

„Der Friedensschild" — 
so heißt der Streifen über 
den 25. Jahrestag des 
Warschauer Vertrags, der 
im kommenden Jahr über 
die Leinwand laufen wird.

Die Dokumentarstreifen, 
die von den Mitarbeitern 
des Filmstudios gedreht 
werden, erfreuen sich in 
der Tschechoslowakei gro­
ßer Beliebtheit. Viele Ar­
beiten des Studios „Ar­
madni Film“ sind mit ho­
hen Auszeichnungen auf 
nationalen und interna­
tionalen Filmfcstivalcn ge­
würdigt worden.

NEW YORK. Oie USA rollten Chi­
na nicht erlauDen, sich in ihre Be­
ziehungen zur Sowjetunion einzu­
mischen, hat der ehemalige USA 
Außenminister Henry Kisringer aut 
einer Pressekonferenz in Seattle er­
klärt. Er betonte: ..Ich bin der An­
sicht, daß wir unsere nationale Po­
litik ir c<en Beziehungen zu Mosk-u 
entsprechend unseren eigenen ra- 
•io-alen Interessen verle'gen müs­
sen, ohne von anderen Anweisun­
gen enfgegenzunehmen."

PARIS. 8 C00 Menschen haben an 
einer Demonstration teilgenommen, 
die in Lyon staftfand. Die Demon 
slration wurde von der Französi­
schen KP und einer Reihe anderer 
demokratischer Organisa'ionen aus 
Protest gegen die Zusammenrottung 
von Neofaschislen aus mehreren 
westeuropäischen Landern in dieser 
Stadt durchgeführt.

Der USA-Besuch des Stellvertre­
tenden Premierministers des Staats­
rates der VR China Deng Xiaoping 
ist zu Ende gegangen. Die ameri­
kanische Presse diskutiert weiter­
hin seine Ergebnisse und den Cha-, 
rakter des Auftretens und der Er­
klärungen des chinesischen Gastes 
auf amerikanischem Boden.

Die meisten politischen Kommen­
tatoren sind sich darin einig, daß 
Deng Xiaoping mit seinen Reden, 
wie die „Washington Post“ ver­
merkte. ..den amerikanischen Falken 
einen Dienst erwiesen hat“, die 
boetrebt sind, entgegen dem ge­
sunden Menschenverstand die Po­
litik der Entspannung durch Kon­
frontation. die Abrüstung durch 
Säbclrasseln und die Einstellung 
des Wettrüstens durch dessen li 
tensivierung zu ersetzen.

Seine Worte haben in reaktionä­
ren Kreisen der USA. die sich 
nach den Zeiten des kalten Krieges 
zurücksehnen, einen guten Nährbo­
den gefunden. Der Besuch Deng 
Xiaopings hat Anlaß dazu gegeben, 
nochmals die antisowjetische Trom­
mel zu rühren

Das Auftreten 
in den USA war 
Die Ziele, sie er 
nach Amerika _______
schon im voraus bekannt: Er ___
te versuchen. Washington für die 
abenteuerliche Politik Chinas zu 
gewinnen. Von der günstigen At­
mosphäre inspiriert, ist der chi­
nesische Unterhändler so weit ge­
gangen. daß er sich anmaßte. sei­
ne Gastgeber zu belehren, wie sie 
ihre Politik durchführen, mit wem 
und auf welcher Grundlage sie ih­
re Beziehungen herstellen sollten.

In-

Deng Xiaopings 
nicht unerwartet, 
mit seiner Reise 
verband, waren 

- voii-

Die Zeitung „New York Times" 
schrieb: „Seine aufdringlichen und 
sturen Aufrufe zu einem Zusam­
menschluß der USA und Chinas 
zu einem antisowjetischen Block 
wie auch die Belehrungen, welche 
Außenpolitik die Vereinigten Staa­
ten betreiben sollten, können nur 
Befremden auslösen."

In der Presse wird die Frage 
gestellt, warum die Vertreter des 
Weißen Hauses es zuließen, daß 
auf dem Territorium der USA Hetz­
reden gehalten werden und zum 
Krieg und zur Unterbindung von 
Abkommen aufgerufen wird, die die 
Vereinigten Staaten gemeinsam mit 
anderen Ländern ausarbeiten. Das 
ist eine nur allzu natürliche und 
verständliche Reaktion, und nicht 
von ungefähr haben Journalisten 
den Spiccher des Weißen Hauses 
gefragt: „Hatten denn die Ausfälle 
des Gastes, darunter auch gegen 
die Politik der USA. den amerika­
nischen Präsidenten nicht befrem­
det?“ — der Vertreter der Regie­
rung zuckte die Achseln und er­
klärte: „Nein, das ist doch ihre 
Art.“

Es kommt selbstredend nicht auf 
die Art. sondern auf die Politik 
an. Eben darüber schrieb ein Kom­
mentator der Zeitung „Christian 
Science Monitor": „Deng sprach 
von einem jahrhundertealten chi­
nesischen Spiel der Aufhetzung ei­
ner ausländischen Macht gegen die 
andere. Dieser Besuch eröffnet 
uns den Weg in eine düstere Zu­
kunft."

Die meisten Beobachter stimmen 
darin überein, daß die Rücksicht- 
Ipsigkeit Dengs über den Rahmen 

allgemeingültigen

Neue Etappe in der Entwicklung
des Landes

Der Vorsitzende des Revolutio­
nären Volksrates Kampuchcas, 
Heng Samrin, hat eine Gruppe von 
Journalisten aus den sozialistischen 
Ländern empfangen und ihre Fra­
gen beantwortet.

Mit dem Sieg des Volkes Kam- 
pucheas sagte Heng Samrin, ist 
in der Geschichte des Landes eine 
neue Etappe eingetreten. Das Land 
hat den Weg der Wiedergeburt. Sta­
bilisierung und Erneuerung einge­
schlagen. Das ruft in Peking und 
bei seinen ehemaligen Marionetten 
Wut hervor und sie versuchen, mit 
allen Mitteln den Aufbau eines 
neuen Lebens bei uns zu stören. 
Die Haltung der chinesischen Füh­
rer. die verleumderisch behaupten, 
der Revolutionäre Volksral sei 
nicht die legitime Regierung., die 
das ganze I 
vertrete, rul

tgi.....- -.-o------- o- —
kampuchcanische Volk 
ift Entrüstung her-

vor. Diese feindseligen Handlun­
gen finden bei unserem Volk keine 
Unterstützung und sind zu einem 
völligen Fiasko verdammt.

Heng Samrin erklärte, daß das 
neokolonialistische Regime der USA- 
Aggression und die Herrschaft der 
volksfeindlichen Clique Pol Pot/ 
leng Sary Kampuchea einen rie­
sigen Schaden zugefügt haben. Das 
Land erlebt Schwierigkeiten bei 
der Versorgung der Bevölkerung 
mit Lebensmitteln, Konsumgütern 
und Medikamenten. Es mangelt an 
Fachkräften.

Aber diese Schwierigkeiten kön­
nen nicht unsere Entschlossenheit 
erschüttern, auf kampucheanischem 
Boden ein neues Leben aufzubauen, 
die Wirtschaft wieder in Gang zu 
bringen und normale Bedingungen 
für das Leben der Bürger zu schaf­
fen.

Eine der Hauptrichtungen der 
Außenpolitik der Volksrepublik 
Kampuchea. betonte Heng Samrin. 
ist die allseitige Festigung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
mit den sozialistischen Ländern, 
vor allem mit der Sowjetunion und 
Vietnam, die den Kampf des kam- 
puchcanischen Volkes unterstützten 
und weiter unterstützen.

Der Vorsitzende des Revolutio­
nären Volksrates Kampuchcas 
sprach dem sowjetischen Volk auf­
richtigen Dank aus für die Un­
terstützung in den schweren Stun­
den der Prüfung. Wir sind gewiß, 
sagte er, daß sich die Beziehungen 
der Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen der Volksrepublik 
Kampuchea und der Sowjetunion 
fruchtbar im Interesse der Völker 
der beiden Länder und im Interesse 
des Friedens entwickeln und festi­
gen werden.

Fotos: Kamera Press—TASS

Seit 10 Jahren bleiben Terror und Gewalt Alltagsfaktoren im Leben 
Nordirlands.

Das Ergebnis sind etwa 2 000 Tote, fast 20 000 Verwundete und 90 000 
zerstörte Häurer. ,

Auf den Bildern: Dieser englische Soldat ist einer von denjenigen, die 
aus London in die Provinz geschickt wurden, um „Gesetzlichkeit und Ord­
nung“ zu schaffen.

Eines der zahlreichen durch Explosionen zerstörten Häuser in Belfast.

lranisches Gold bleibt 
in der Schweiz

Die Schweiz werde Iran das 
vom Schall aut Schweizer Banken 
deponierte Geld nicht zurückgc- 
ben. Das gab in Bern eine Kom­
mission bekannt, die von den 
Schweizer Behörden gebildet wur­
de nach der Forderung der irani­
schen Opposition und offizieller 
Persönlichkeiten aus der jeizigen 
Regierung, aas dem iranischen Volk 
geraubte Gold und Geld zurückzu­
geben Dieser Beschluß der Kom­
mission basiert darauf, daß „die­
ses Geld kein Eigebnis einer 
Gaunerei oder einer Machination 
ist und auf Schweizer Banken of­
fiziell v°n der Iranischen Nätiona-

len Bank überwiesen wurde und 
deshalb für die Schweizer Behörden 
legal ist.“

Es handelt sich hierbei um gro­
ße Beträge, die vom Schah und 
seinen 144 Familienangehörigen 
sowie von Generälen, von Ministern 
des Schah und hohen Beamten des 
Sicherheitsdienstes SAVAK ent­
wendet wurden. Diese Summen 
waren im Oktober—November vo­
rigen Jahres auf Schweizer Banken 
deponiert worden, als der Schah- 
Thron durch Volksunruhen ins 
Wanken geriet.

Das in diesen Monaten ausge­
führte Geld und Gold macht wert-

mäßig 2.4 Milliarden Dollar aus, 
behauptet die Schweizer Presse. 
Der Leitor der Kommission er­
klärte vor Journalisten, daß eben­
soviel Gold und Geld vom Schah 
und seinem Gefolge auf Banken 
von Frankreich, Israel und den 
USA deponiert worden /sei.

Die Partei der Arbeit der Schweiz 
verwahre sich dagegen, daß die 
Schweiz unter Vorwand des Bank­
geheimnisses das dem 'iranischen 
Volk vom Schah und seinen Ge­
folgsleuten entwendete Eigentum 
weiterhin verberge, wird in einer 
vom Sekretariat der Partei veröf­
fentlichten Erklärung unterstrichen. 
Die Partei der Arbeit wende sich an 
die Schweizer Regierung mit der 
Forderung, dem iranischen Volk 
sein Eigentum zurückzugeben.

gcln der diplomatischen Praxis in 
den Beziehungen zwischen Staaten 
hinausgegangen sei. Obwohl der 
Besuch Dengs nun beendet ist. 
diskutiert die Presse Washingtons 
und anderer Metropolen weiterhin 
die Frage, welche Ziele sich bei­
de Seiter bei den Verhandlungen 
gesetzt hätten. Die Ziele des Deng- 
Besuchs sind eindeutig — alles, was 
mit dem Frieden zusammenhängt, 
zu -diffamieren und die Entwick­
lung des Geschehens an neue be­
waffnete Konflikte mit allen sich 
daraus ergebenden Folgen heranzu- 
füfjfeij.

Doch die Position der Vereinig­
ten Staaten ist nicht klar. Allem 
Anschein nach hat Washington 
nicht einmal v»rsucht. sich von 
den Hetzreden Deng Xiaopings zu 
distanzieren, obwohl Erklärungen 
abgegeben wurden, daß die USA ei­
ne ..ausgewogene Politik“ betrei­
ben. Das Weiße Haus hat sich 
im Grunde genommen bemüht, 
durch die Schaffung einer Atmo­
sphäre der „Wohlwollenden Neu­
tralität" Schweigen zu bewahren, 
was den Besucher aus Peking zu 
provokatorischen Ausfällen nur 
noch ermunterte.

Der amerikanischen Presse zufol­
ge, die die Ergebnisse der soeben 
beendeten USA-Reise Deng Xiao­
pings diskutiert, hat dieser Besuch 
weniger Antwort auf-die gegen­
wärtig überall aufgeworfenen Fra­
ger. gegeben, als vielmehr neue 
Probleme entstehen lassen. In die­
sem Zusammenhang konstatiert 
„Cristian Science Monitor" pessi­
mistisch: „Niemand weiß, wie die­
ses amerikanisch-chinesischen Aben­
teuer ausgeht.“

Offizielle
Wahlkampagne 
in Spanien

Die Wahlkampagne im Zusam­
menhang mit den für den ersten 
März dieses Jahres anberaumten 
außerordentlichen Parlainentswah- 
len hat in Spanien offiziell begon­
nen. Rund 100 Parteien und Orga­
nisationen. die insgesamt fast 9 000 
Kandidaten für die 558 Sitze in 
beiden Kammern des Parlaments 
nominierten schließen sich dem 
Kampf um das Recht an, im höch­
sten legislativen Machtorgan des 
Landes verticten zu sein. Der 
Hauptkampf wird nach Auffassung 
einheimischer politischer Beobach­
ter zwischen der Union des Demo­
kratischen Zentrums, der Spani­
schen Sozialistischen Arbeiterpar­
tei, der Kommunistischen Partei 
Spaniens sowie der Spanischen 
Demokratischen Konföderation ent­
brennen.

Die Lage jeder dieser Organisa­
tionen, ihr Gewicht im politischen 
Leben des Lande- bestimmten auch 
die Taktik der Wahlkampagne.

So kritisiert lie Spanische Sozia­
listische Arbeiternarlei die Tätig­
keit der Regierung und verspricht 
für den Fall, daß sie an die Maehl 
gelangt, solche vitale Probleme, wie 
es die Arbeitslosigkeit und der 
Terrorismus sind; zu lösen.

Die Kommunistische Partei Spa­
niens geht in Vorbereitung zu den 
Wahlen von der Notwendigkeit 
aus, Voraussetzungen für die wei­
tere Festigung der Demokratie im 
Lande zu schaffen. Sie erhebt nicht 
den Anspruch darauf, eine herr­
schende Partei zu sein, versucht je­
doch, daß ihr Mitwirken ini Parla­
ment zum Ausbau der Demokratie 
und zur Lösung der aktuellen so­
zialen Probleme beiträgt.
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Ein Thema aus unserer Post

Markantes Beispiel 
der sowjetischen Demokratie

Jeder neue Tag,bringt uns den 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR näher. Das sind die 
ersten Wahlen in die Organe der 
Staatsmacht unseres Landes, die 
auf Grundlage der neuen Verfas­
sung der UdSSR durchgeführt 
werden.

Die Vorbereitung auf die Wah­
len rief eine niedagewesene poli­
tische und Arbeitsaktivität der So- 
wjetmenschcn hervor. Vielfältig 
und ziclbcwiiOt ist die Tätigkeit 
der Partei und des Volkes in Mo­
bilisierung aller materiellen und 
geistigen Kräfte der Gesellschaft 
für die weitere ökonomische und 
sozial-kulturelle Entwicklung des 

, Landes, die Hebung des Volks­
wohlstandes und die vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des Plan­
jahrfünfts.

Schon von den ersten Tagen an 
bcstifiigt die Wahlkampagne von 
neuem die große mobilisierende 
Rolle des sozialistischen Demokra- 
tismus. Davon zeugen auch zahl­
reiche Briefe aus allen Enden un­
serer Republik, die über die politi­
sche und gesellschaftliche Aktivität 
der Werktätigen, den demokrati­
schen Charakter unserer Lebens­
weise berichten und auch das The­
ma unseres Beitrags lieferten.

Der Sozialismus, die Sowjet­
macht und die Demokratie sind 
eng verbundene Begriffe, die die 
großen Errungenschaften der neu­
en fortgeschrittenen Gesellschafts­
ordnung verkörpern. Nur unter 
den Bedingungen der sozialisti­
schen Gesellschaft wird die Sou­
veränität des Volkes gewährlei­
stet, werden die Werktätigen zu 
wahren Besitzern des gesellschaft­
lichen Reichtums und zu Trägern 
der ganzen Fülle der Staatsmacht

Und je mehr die sozialistische 
Gesellschaft heranreift, desto hö­
her steigt die gesellschaftliche Ak­
tivität der Sowjetbürger.

Vom demokratischen Charakter 
unseres ganzen Lebens und der 
breiten Anteilnahme der Werktäti­
gen an den Angelegenheiten der 
Gesellschaft, spricht die Tatsache, 
daß außer den Volksdeputlerten 
Hunderte Aktivisten als Mitglieder 
verschiedener Kommissionen und 
gesellschaftlichen Organisationen 
mitwirken und mifgestalten. Unter 
den Bedingungen des sowjetischen 
Dorfes beteiligt sich die ganze Ge­
meinde an der Lösung wichtiger 
Fragen.

Pawel STEKOLSCHTSCHIKOW, 
Vorsitzender des Dorfsowjets 
Nowodolinka, Gebiet Zelino- 
grad

Die radikalen Wandlungen im 
Lebensniveau und in der Lebens­
weise der Volksmassen während 
des sozialistischen und kommuni­
stischen Aufbaus tragen zur Festi­
gung der sozialen Gleichheit und 
Einigkeit unserer Gesellschaft bei. 
Auf der Grundlage des Kollekti­
vismus, der Kameradschaftlichkeit

und Hilfsbereitschaft steigt das In­
teresse der Menschen für alle An­
gelegenheiten des öffentlichen Le­
bens. Und das ist die Hauptrich­
tung der politischen Entwicklung 
unserer Gesellschaft.

In unserem den Leninorden tra­
genden multinationalen Kolchos 
„Trudowik" herrscht Einigkeit und 
Geschlossenheit. Unsere Kolchos­
bauern wollen nicht nur gut und 
produktiv arbeiten. Sie wollen ge­
sellschaftlich aktiv sein. Als es hieß, 
die Agilationslokale, Wählerklubs 
und -bezirke einzurichten und 
auszustatten, halfen Dutzende Akti­
visten dem Dorfsowjet mit.

Tschiva Sufur, Vorsitzende des 
Dorfsowjels, Juri Sobolew, Sekre­
tär des Kolchosparteikomitees. ver­
anstalteten Seminare mit dem ideo 
logischen Aktiv. Die Lektoren I. Ti­
mofejew. A. Judina, R. Ospanalije- 
wa, J. Schmalz, M. Sotowa. W. Nöb, 
W. Spomer halfen planmäßig Vorle­
sungen zu verschiedenen Themen...

Adolf BOXLER
Gebiet Dshambul

Als allumfassende Organisation 
des Volkes vereinigen die Sowjets 
nicht nur die Arbeiter, die Kolchos­
bauern und die Intelligenz, die 
Werktätigen aller Nationen und 
Völkerschaften in einen sozialisti­
schen Volksstaat, sondern gewähr­
leisten auch eine enge und ständi­
ge Verbindung der Staatsorgane 
mit der Bevölkerung.

Die weitgehende Anteilnahme 
der Werktätigen an der Gestaltung 
der Sowjets und an ihrer alltägli­
chen Arbeit, die volksumfassende 
Erörterung wichtiger Parteidoku­
mente und Beschlüsse ist eine wirk­
same Form der Verbindung mit der 
Bevölkerung, die von uns Deputier­
ten in den Arbeitskollektiven ver­
wirklicht wird. So trage ich wie 
Tausende andere Volksabgesandte 
die Beschlüsse des Gebietssowjets 
unter die Massen und helfe bei ih­
rer praktischen Erfüllung.

Katharina BÄR, 
Deputierte des Gebietssowjets 
Ostkasachstan

Neben vielen Fragen der Ent­
wicklung und Vervollkommnung 
der Organisation und der Tätig­
keit der Sowjets steht die weitge­
hende Heranziehung der Werktä­
tigen zur Lösung ökonomischer 
und sozial-kultureller Aufgaben an 
hervorragender Stelle. Auf zahlrei­
chen Treffen der Deputiertenkandi­
daten mit den Wählern werden 
wichtige Lebensfragen behandelt, 
Aufträge und Vorschläge gegeben, 
die auf die weitere Verbesserung 
der gesamten Arbeit und die Be­
hebung der Mängel abgeziclt sind.

Auf der Wahlversammlung der 
Belegschaft des Tagebaus „Zentral­
ny" sprach man nicht nur darüber, 
daß die Vereinigung „Ekibastus- 
ugol” im vorigen Jahr fast 55 Mil­

lionen Tonnen Kohle an die Kraft­
werke des Landes lieferte Es wur­
den auch kritische Bemerkungen ge­
macht. Die Vereinigung bleibt bei 
den Abraumarbeiten zurück, hat 
Mängel in der Nutzung der Technik. 
Die Werktätigen des Tagebaus äu­
ßerten ihre Entschlossenheit. die 
Mängel auszumerzen und neue Er­
folge in der Produktion zu erzielen.

Nikolai KASANZEW
Ekibasfus

Der Stahlschmelzer schmelzt 
Stahl, der ?\ckcrbaucr züchtet Ge­
treide, der Wissenschaftler erkennt 
das Unerforschte. Aber an der Ver­
waltung des Staates beteiligen sic 
sich alle und leben den allgemeinen 
Interessen der Heimat, denn sie 
bilden die Grundlage der Tätigkeit 
der Organe der Volksmacht.

Das Prachtvolle in unserer Demo­
kratie ist die Tatsache, daß wir 
Sowjetmenschen mit großem Enthu­
siasmus, mit dem Gefühl der Hoch­
achtung und des Vertrauens nicht 
nur unsere Führer der Partei und 
Regierung wählen, sondern auch 
einfacho Monschen. die sich Ehre 
und Achtung erworben haben und 
im staatlichen Maßstabe denken. 
Die Werktätigen des Tobolsker 
Wahlkreises Nr. 154 — das Kollek­
tiv des Mailin-Sowchos und das 
Kollektiv «Jes Kammgarn- und Tuch­
kombinats „XXIII. Parteitag" — re­
gistrierten den Abteilungsleiter für 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie 
des ZK der KPdSU Fjodor Iwano 
witsch Moltschanow, das Kollektiv 
des Sowchos „Charkowski" ernann­
te zu ihrem Abgesandten ins höch­
ste Machtorgan des Landes die 
namhafte Traktoristin Kamschat Do 
nenbajewa.

Woldemar FRITZ

Kustanai

Maria Jung aus Balchasch. 
Alexander Völk aus Turgai. Mat­
thias Schäfer aus Tschimkent. Jo­
hann Helbling aus Taschkent und 
viele andere Leser schreiben über 
das große Interesse und den Ar­
beitselan. die der Appell des Zen­
tralkomitees der KPdSU an die 
Wähler hervorgerufen hat. Und 
darin sehen sie einen weiteren Be­
weis der Sorge unserer Partei um 
die breite Entfaltung der soziali­
stischen Demokratie und die Stei­
gerung des gesellschaftlichen Be­
wußtseins der Massen.

Die bevorstehenden Wahlen ru­
fen neue schöpferische Kräfte der 
Werktätigen unserer Republik wie 
auch des ganzen Landes ins Le­
ben, die auf die weitere Festigung 
der sozialistischen Demokratie, auf 
die Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU abge- 
ziclt sind.

Johann WEIDENBACH

Vor einem Jahr halte unser Kol­
lektiv erhöhte sozialistische Vor- 
S Richtungen für 1978 übernommen.

ie wurden wenig später überprüft, 
und es wurden Gcgcnpläne aufge- 
stcllt. Alle Verpflichtungen hat die 
Handelsniederlassung des Gebiels- 
verbands der Konsumgenossen­
schaften vorfristig erfüllt — den 
Warenumsalzplan für drei Jahre 
des Planjahrfünfts zum Iß. Okto­
ber und den Jahrcsplan 1978 — 
zum I. Dezember. An die ländliche 
Bevölkerung wurden überplanmä­
ßig Waren für mehr als 6 Millio­
nen Rubel geliefert. Im Rahmen 
des dezentralisierten Einkaufs 
wurden Waren für 4.5 Millionen 
Rubel erworben. Das war im ei­
gentlichen Sinn auch der bestim­
mende Faktor bei der Planüberbie­
tung im Warenumsatz. Der tat­
sächliche Lagerumsatz betrug 1978 
19 Millionen Rubel.

Außerdem hatte das Kollektiv 
der Handelsniederlassung beachtli-

Alle Kräfte 
aufbieten
ehe Erfolge in der Einsparung von 
Zirkulationskosten, der Gewinn­
plan wurde um vieles überboten. 
Besondere Achtung wurde der Wa- 
rcnqualität geschenkt. Eine gewis­
senhafte Kontrolle schob gering­
wertigen und Ausschußwaren ei­
nen festen Riegel vor.

Oft hört man, die Grossisten 
hätten es viel leichter, den Um­
satzplan zu erfüllen als wir im 
Einzelhandel. Dabei ziehen die 
Neider nicht In Betracht, daß die 
Erfüllung und Überbietung ihres 
Plans unmittelbar von den Mitar­

M usikahende
Die Lektorengruppe der Musik­

schule in Tckeli führt eine große 
und mannigfaltige kulturelle Auf­
klärungsarbeit unter der Bevölke­
rung durch. Der Direktor der 
Schule Erich Timm und die Lehrer 
halten oft für die Werktätigen und 
Schüler der Stadl interessante Vor­
trage über die russische, sowjetische 

und ausländische Musik. Besonders 
feste Freundschaft pflegt die 
Musikschule mit der allgemein­
bildenden Mittelschule Nr. I. Der 
Lehrer der Musikschule Boris 
Matwejew schuf in unserer Schule 
einen großen Chor, der mit gutem 
Eriolg in den Konzerten 
auftritt. Erich Timm. Lydia An­
drejewa, Olga Martynowa sind 
stets bereit, unseren Lehrern mit 
Rat und Tat zu helfen bei der 
Vorbereitung von Erholungsaben­
den. Treffen der Findigen und 
Witzigen und anderer Maßnamen.

Den Schülern der Obcrklassen 
gefielen ganz.bcsonders die Vorträ­
ge über die Komponisten Mii- 
sorgski, Tschaikowski, über die 
moderne Jazzmusik.

Ausstellung 
vorbereitet

Meisterwerke der russischen 
Kunst die in den Museen des 
Moskauer Kreml aufbcwahrl wer­
den. werden im Mai dieses Jahres 
die Besucher des Mctropolilcn- 
Muscums in New York bewundern 
können

Zu den für die Ausstellung ge­
wählten. Meisterwerken gehören 
Fleiligenbilder, Gewebe und Klei­
dung. Waffen und Rüstzeug. 
Schmuck ’ Gold- und Silborpokale, 
die von der russischen Meistern in 
acht Jahrhunderten, vom zwölften 
bis zu Beginn des zwanzigsten, gc 
schaffen wurden.

Jedes der 100 Meisterwerke stellt 
ein einmaliges Kunstwerk dar. Da­
zu gehören eine 800 Jahre alte Iko­
ne der Muttergottes und andere 
Werke.

Ärztliche Ratschläge

Rauchen oder 
nicht rauchen?

in unseren Täfer, ist das Rauchen zu einem sehr wichtigen medizini­
schen jno sozialen Proolem geworden, vor allem weil die Zahl der Rau­
cher — Desonoer- unter der. Frauen — imme- weife- wäcnst und weil der 
Scnaoen oer sie ihrem Organismus zufügen, immer spü'oarer wird.

Die wientigster. Todesursachen heute sind Krankheiten des höheren 
Alters, in erster Linie Herz-Kreislauf-Erkrankungen und bösartige Geschwül- 
sie. Daoe* gehör« dar Rauchen zu den bedeutendsten Faktoren, die diese 
Erkrankurgen becünstigen.

N. BLOCHIN, 
Präsident der Akademie der Medizinischen Wissenschaften der UdSSR

Die meisten Raucher wissen, wie 
gelâhrhcb da*- Rauchen ist Vielen 
lällt es aber schwer, die Gefahr 
auf sieb selbst zu beziehen, solan- 
Be sie .-.ich noch gesund fühlen.

abej übersehen sie, daß ihre gei­
stige. körperliche und sexuelle 
Leistungsfähigkeit besser wäre, 
wenn sie nicht rauchten. Haben 
Sic das schließlich eingesehen, 
können wir Ihnen einige Ratschlä­
ge Jür die Entwöhnung geben.

Sueben Sic Partner, die Sie 
unterstützen oder die bereit sind, 
sich gemeinsam mit Ihnen das 
Rauchen abzugewöhnen! Schließt 
sich cm Familienmitglied oder ein 
Arbeitskollege an. ist das eine zu­
sätzliche Hilic für Sic. Sagen Sie 
allen Mitarbeitern und Freunden, 
daß Sic jetzt eine Entwöhnungs­
kur beginnen! Dann hallen Sie 
durch, um sieb nicht die Blöße zu 
geben, wieder rückfällig geworden 
zu sein.

Fassen Sic nach guter Vorbe­
reitung den festen Entschluß, von 
einem Tag zum anderen mit dem 
Rauchen aufzuhören! Wenn Sic 
allmählich den täglichen Tabak­
verbrauch einschränken wollen, er­
fordert dies nicht weniger Ener- 
f;ie als der gut vorbereitete plötz- 
iche Verzicht. Das besagen tau­

sendfache Erfahrungen in aller 
Welt

Sic schaffen es auch nicht, ein 
maßvoller Raucher zu werden. 
Spätestens nach einigen Wochen 
wird Ihr täglicher Verbrauch wie­
der itändig ansteigen, bis Sie Ih­
ren Ausgangswerl erreicht haben. 
Nehmen Sic moderne Entwöh­
nungsmittel zu Hilfe, müssen Sie 
spätestens am fünften Tag das 
Rauchen völlig unterlassen haben, 
sonst gewöhnen Sic sich allmäh­

lich an das Medikament, und sei­
ne Wirksamkeit kann nachlassen. 
Das plötzliche Stoppen des Rau­
chens ist völlig unschädlich, wie 
Kliniker in aller Well einwand­
frei bewiesen haben.

Wählen Sie einen geeigneten 
Entwöhnungstermin!

Nicht jeder Zeitpunkt ist glei­
chermaßen günstig. Eine Periode 
stärkster Arbeitsüberlastung sowie 
Prüfungen oder ein aufregendes 
Familienercignis sollten Sie erst 
hinter sich gebracht haben. Gün­
stig sind Tage der Ruhe und Be­
sinnung. wie beispielsweise Ur­
laub. Kur, Feiertage, die Sic nicht 
mit Trinkgelagen verbringen, ein 
Wochenende oder ein freier Tag. 
Während jeder Erkrankung soll­
ten Sic die gute Gelegenheit nut­
zen und das Rauchen unterlas­
sen. Und bedenken Sie; daß jeder 
Versuch, den Erfolg der Entwöh­
nung mit einer Zigarette zu te­
sten, zu Ihrem Verhängnis werden 
kann.

Da der Genuß von rohem Obst 
und Gemüse (besonders Apfel. 
Erünc und saure Gurken, Mohrrü- 

en) schon lange Jahre als Ent- 
wöhnungshilfc von Nutzen war, 
legen Sie sich' Frischkost hin! In 
frischkostarmen Zeiten sind Fein­
frostobst und -gemüsc, in denen 
das Vitamin C zum großen Teil 
erhallen bleibt, sehr zu empfeh­
len. Auch Vitamin Bi. das reich­
lich in Vollkornproduklen, Fiete 
und Leber enthalten ist. hilft Ih­
nen bei der Entwöhnung, indem es 
auf die Großhirnrinde einwirkt und 
die „Nervosität" lindert. Deshalb 
lohnt es sich, Vollkornbrot oder 
Roggcnwaffcln und Knäckebrot, 
Halerflockcn, Nüsse, Weizenkeime, 
Leinsamen, Hefe zu essen. Not­

falls können Sie sich auch Vila- 
min-B-Komplcx-Dragces oder Vi- 
tamin-Bi-Tablcttcn aus der Apo­
theke besorgen. Diese Präparate 
sollten Sic besser nicht abends 
nehmen, weil erfahrungsgemäß 
manche Patienten wegen der an­
regenden Wirkung danach schlecht 
cinschlafcn können.

Die frischkosf- und vollkornrei­
che Ernährung hat auch den Vor­
teil, gut zu sättigen, ohne allzu­
viel Kalorien zuzuführen.

Wenn Sie fürchten, als Nieht- 
mchrraucher zu sehr an Gewicht 
zuzunchmcn, behalten Sie diese 
Kost recht lange bei! Satt essen 
können Sie sich außerdem, falls 
Sie zu übermäßiger Gewichtszu­
nahme neigen, an eiweißreichen, 
mageren Speisen, wie Quark, Ma­
gerkäse. magerem Fleisch und 
magerem Fisch.

Zur Stoffwcchsclanrcgung wer­
den Knoblauchperlcn oder -ölkap- 
seln und kaltgcprcßtcs, frisches 
Lein-Vollöl (3mal täglich 1 Eß­
löffel) sehr empfohlen. In der er­
sten Zeit der Kur müssen Sie im­
mer etwa?- Eßbares bei sich haben, 
damit Sie nicht aus Heißhunger 
rauchen. Da das Nikotin nicht 
mehr über die Adrenalinausschüt 
tung aus dem Nebennlcrenmark 
den Blutzucker in die Höhe treibt, 
neigen Sie als frisch Entwöhnter 
zu Blutzuckersenkungen, die Hun­
ger und Mattigkeit bewirken. 
Wenn Sie schon nicht mehr rau­
chen. sollten Sie nicht auch noch 
hungern müssen — das wäre in 
den ersten vierzehn Tagen zuviel 
von Ihnen verlangt Deshalb sind 
Obst. Mohrrüben, Trockcnfrüchtc, 
Nüsse, Honig, gepuffter Mais. 
Pfeffcrminzpastillcn zwischen den 
Mahlzeiten zu empfehlen. Außer­
dem lenken das Lutschen und 
Kauen Sic von der Empfindung 
ab, daß Ihnen die Zigarette fehlt, 
und ersetzen die speicheltreibende 
Wirkung des Tabakrauchs. Gegen 
schlechte Verdauung, übermäßige 
Gewichtszunahme und Nervosität 
hilft Ihnen jede Art Körperbewe­
gung: Spaziergang. Gymnastik, 
Sport.

Das Gehtraining vermag psychi­
sche Spannungen zu lösen. Niehl 
zu vergessen ist die Ausgleichs­
gymnastik in den Arbeitspausen. 
Auch einfache Atemübungen beru­
higen und entspannen außeror­
dentlich. Mancher Raucher sicht 
darin einen gewissen Ersatz füi

kurzem fand 
ein großer

in unserer 
.Musikabend

ist cs in der 
Leiden-

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

beitern des-Großhandels gesichert 
wird.

Natürlich kommt ein großes 
Verdienst in der Arbeit des Kol­
lektivs dem sozialistischen Wettbe­
werb zu. Bei uns wetteifern alle. 
Die Ergebnisse des Wettstreits 
werden allmonatlich publik ge­
macht. Eine große Rolle spielt bei 
uns eine exakte Arbeitsorganisati­
on. der gut organisierte Handel 
mit vollem Sortiment der auf dem 
Lager vorhandenen Waren. Auch 
mit dem Warenbestand muß opera­
tiv manövriert werden.

Im Vorjahr schüttete unser Ge­

biet 127‘Mfllioncn Pud Getreide in 
die Staatsspeicher. Viele Betriebe 
der Stadt Uralsk, darunter auch 
unser Kollektiv, nahmen aktiven 
Anteil an der Getreide- und Gc- 
müsecrntc. Unser Kollektiv schick­
te 20 Arbeiter mit dem stellvertre­
tenden Direktor der Niederlassung 
W. Timonin auf die Felder des Ki­
row-Kolchos, Rayon Priuralski. 
Die zurückgebliebenen Mitarbeiter 
nahmen die Plansorgen auf sich. 
Die Planaufgaben wurden bei uns 
auch in der Erntezeit Überboten.

Im vierten Jahr des 10. Plan­
jahrfünfts wollen1 die Mitarbeiter 
der Niederlassung alle ihre Kräfte, 
ihr ganzes Können aufbieten, um 
den Jahresplan und den Fünfjahr­
plan vorfristig zu erfüllen.

R. FRITZLER, 
Direktor der Handelsniederlas­
sung des Gebietsverbands der 
Konsumgenossen s c h alten 
Uralsk

... Still und feierlich ...
Aula der Musikschule. _____
schaftlich und überzeugend spricht 
die Musiklehrerin Valentina Lissi- 
tschenko über russische Romanzen. 
Immer wieder bleibt sie in ihren 
Ausführungen stehen und schaltet 
den Plattenspieler ein. Bezaubern­
de Musik ertönt im Saal, füllt ihn 
und reißt die Zuhörer mit. Die 
Schüler hörten sich auch mehrere 
Romanzen von Glinka, Dargo­
myshski und anderen Komponi­
sten an. gesungen von Valentina 
Spiridonowa.

Solche gemeinsamen Abende un­
serer Schulen tragen viel dazu 
bei, den Gesichtskreis der Kinder, 
ihre Weltanschauung, ihren musi­
kalischen Geschmack zu entwic­
keln. Sic werden von den Kindern 
sehr gern besucht.

die tiefen Lungenzüge aus der Zi­
garette. Zur Anregung des Kreis­
laufs sind auch Hautbürstungen, 
herzwärts mit einer nicht zu har- , 
ten Badebürste von großem Wert; I 
ebenso kalte Waschungen oder j 
kalte Duschen, wenn der Körper i 
durchwärmt ist. Zur Beruhigung | 
und zur Förderung des Einschla- i 
lens leisten warme, in der Tempo-1 
ratur langsam ansteigende Fußbä- | 
der, regelmäßig abends genom- ■ 
men. gute Dienste. Anschließend | 
kann man noch feuchtkalte Wa-1 
denwickcl anlcgen. Auch innerlich I 
hilft Ihnen Wasser, Mineralwasser • 
oder Fruchtsaft (am besten Pam­
pelmuse). wenn das Rauchverlan- 
gen einsetzt.

Das beste Nervenstärkungsmit­
tel ist neben der Enthaltsamkeit 
von Nikotin und neben einer vita- 
min-B|-rcichcn Kost ausreichen­
der Schlaf. Er erleichtert die Ta- 

außerordentlich. 
___  ___ zum Beispiel das 

Fernsehen bei Ihnen nicht zur 
Sucht werden. 
nicht zu C—. -..... .. ........
auch nicht ein Glas Bier, 
auch mancher Willensstärke 
wohnte in fröhlicher Zcchrunde 
tapfer bleibt und nicht raucht so 
muß doch dringend vor einem sol­
chen Experiment gewarnt werden. 
Es hat schon manchem mit einer- 
einzigen Zigarette den Rückfall 
in die Rauchgewohnheit cinge- j 
bracht!

Was Sie noch an Hilfen für Ih­
re Entwöhnungskur vorsorglich 
beschaffen können, ist eine Pak- 
kung tabakfreier Asthma-Zigarct- 
ten aus der Apotheke. Sic ermögli­
chen cs bei starkem Drang zu rau­
chen, den Reflexvorgang des Rau­
chens ohne Nikolinzufuhr ablauicn 
zu lassen. Falls Sic an chroni­
schem Bronchialkatarrh (Bronchi­
tis) leiden, wie 41 Prozent unserer 
Entwöhnungswilligen, gewähren 
die Asthma-Zigarctlen Ihnen das 
erstrebte Kratzen des Rauches in 
den Bronchien. Sic erweitern sic 
und geben somit Luft. Klimaver­
änderung unterstützt auch die 
Entwöhnung, ebenso eine Mineral- 
Wassertrinkkur aus einer Heilquel­
le.

Jede Art Beschäftigung Ist wert­
voll. besonders eine aktive, mög­
lichst schöpferische Tätigkeit in 
der Freizeit.

bakentwöhnung 
Deshalb darf

rden. Alkohol gehört 
den EntwöhnungsTiilfen,

(Aus „Deine Gesundheit")

Taldy-Kurgan

M. KURAKOWA.
Lehrerin

Die Buchhand-lung „Drushba" 
erfreut sich bei den Einwohnern 
von Zclinograd großer Beliebtheit. 
Hier werden über tausend Titel 
von Büchern in deutscher, engli­
scher, französischer, tschechischer, 
polnischer und bulgarischer Spra­
che zum Verkauf angeboten.

Die spezialisierte Buchhandlung 
„Drushba" ist die dritte dieser Art 
in Kasachstan.

IM BILD: Die Leiterin 
Buchhandlung Frieda Dcnning und 
die Verkäuferin Irene Renner sor­
tieren die neueingetroffenen В 
eher.

Foto: V. Krieger

Kinder
malen

GetränkHeilsames

Gc-

Gebict Pawlodar

Michail STESCHENKO

BIIEHERiffiâimi
ft'

Fachliteratur

4.20 Rubel

Für besonders heilsam hält man 
das Getränk aus Stutenmilch, das 
im Juli oder Juni licrgcstellt wird. 
Doch im Sowchos „Presnowski“ 
produziert man auch im Winter 
Kumys. Der Aksakal Kabyl Assylow 
ist ein Meister in der Zuberei­
tung dieses erfrischenden " 
tränks.

Die Pferdefarm besteht in der 
Wirtschaft bereits drei Jahre. In 
dieser Zeit' wurden etwa 35 000 
Flaschen Kumys hergcstellt. Täg-

lieh liefert die Farm 160—170 Ki­
lo des heilsamen Getränks an die 
Krankenhäuser und Beschaffungs­
stellen ab.

Gegenwärtig wird im Sowchos 
eine neue moderne Farm für er­
weiterte Kumysproduktion gebaut, 
wo alle Arbeitsvorgänge mechani­
siert sein werden.

Francisco Goya und der Begrün­
der der kasachischen Malerei Abyl- 
chan Kastejew sind die Lieblings­
maler der 9jährigen Rauschan 
Aspandijarowa aus Alma-Ata. In 
die Welt der Kunst, in der die 
Schülerin der dritten Klasse ihre 
ersten Schritte macht, ist Rau­
schan aut eigene Weise cingegan- 
gen. Die vierzig ihrer Gemälde und 
Zeichnungen, die in der Republik­
ausstellung des künstlerischen 
Schaffens der Kinder im Zentra­
len Ausstellungssaal zu sehen sind, 
zeugen von der Eigenart ihrer 
Weltauffassuiig und Darstellungs­
technik.

Zu vielen 
„Heimat", 
„Der Bach" __ ___
rin Gedichte geschrieben, die sei­
nerzeit in der Republikpresse und 
in der Zeitschrift „Pioner" veröf­
fentlicht wurden. Das Original ih­
rer Arbeit „Die Grille" ist in die­
sen Tagen auf der internationa­
len Ausstellung der Kinderzeich­
nungen „Flügel des Friedens" in 
Kanada vertreten. Im vorigen Jahr 
wurde Rauschan Preisträger des 
Republikfcrnschwcttbcwcrbs „Jah­
reszeiten'. Das Diplom des Künst- 
lerverbandcs Grusiens ist der Preis 
für die Tcilname am Unionswett­
bewerb in Tbilissi.

Auch die Arbeiten der 9jährigen 
Tanja Dushnowa lenkten die Auf­
merksamkeit der Fachleute und 
Ausstcllungsbcsucher auf sich. Ta­
nja begann ernst mit vier Jahren 
zu malen. Jetzt handhabt sic sehr 
sicher die Ölfarben, malt gern mit 
Farbkreide und Pastell. Der Haupt­
held ihrer Bilder ist die Mutter. 
Tanja hat ihr drei Gemälde gewid­
met.

Die jüngste Teilnehmerin der 
Ausstellung ist Julja Petrowitsch, 
die erst unlängst sechs Jahre alt 
geworden ist julja hat ein far­
benreiches Triptychon „Der Bru­
der hat geheiratet" geschaifen.

In der neuen Exposition der 
jungen Maler Kasachstans sind 
über 500 Werke ausgestellt. Neben 
der Malerei sind hier weitgehend 
Holzschnitzereien. Ziesclicrarbei- 
ton. konstruiertes Spielz e u g. 
einmalige Filzteppiche, die in den 
besten Traditionen der nationalen 
angewandten Kunst gewirkt sind, 
vertreten.

Die Ausstellung ist dem Interna­
tionalen Jahr des Kindes gewid­
met. Ihre Exponate wird man 
später in das methodische Fonds 
des Pionierpalastes übergeben.

ihrer Gemälde wie 
„Mama", „Bienen“, 

hat die junge Male-

(KasTAG)

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Cbefreaakteur. — 2-17 07, 7-06-49. Chet vom Dienst — 
2-16-51. Sekretariat — 2 78 50, Abteilungen: Propaganda Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56 Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb - 2 17-55. Kultur - l 74 2* Kommunistische Erziehung - 2-56-45, Literetur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Ouzhhalhing — 2 79 84, Fernrul — 72.

Erich Mater. Deutsche Verben. Heft 3. 4. 5. 7, 8. 
У. 10
Beiträge zur Geschichte der deutschen
Sprache und Literatur
Guten Tag, Berlin. Intensivkursus. Deutsch 
für Ausländer

Bildbände

Sowjetische Maleret aus den Karpaten.
Mit 12 Bildern
Armenische Malerei. Mit 12 Farbbildern
Abdullajew. Mit 12 farbigen Gemälde Wiedergaben 
Bemaltes Porzellan. Mit 12 farbigen Bildern 
Lea Grunding. Mit 12 farbigen Bildern 
Kunst-Reiseführer. DDR
Das große Puppen Buch
Skizzen aus der Altmarkt mit Fotos 
Altgeorgische Baukunst

Wörterbücher

Kussisch-deutschcs polytechnisches Wörterbuch 
Deutsch-russisches medizinisches Wörterbuch 
Deutsch-russisches elektrotechnisches Wörterbuch

Für Naturfreunde

Botanische Kostbarkeiten mit 120 Fotos
Das große Blumcnzwiebelbuch. Mit 125 Fa.bbildern 
Zierbäume und Ziersträucher

Schöngeistige Literatur

Ruth Seydewitz. Alle Menschen habe:
Träume. Roman
Cenarars. Gold Erzählungen
Ferdinand May. Fanal Paris. Roman
Schäfer. Jaduß Roman
Wehm. Die silberne Schlüsseluhr
Gu.v de Maupassant. Bel-Amt
Krumbholz. Tassen Im Schrank. Miniaturen 
Leonardo Sclascia. Das weinfarbene Meer. 
Erzählungen
Wolfgang Koeppen. Der Tod in Rom. Roman 
Raymond Qucnean. Zazle in der Metro.
Ein Roman aus dem Französischen
Joachim Wohlgemuth. Der Vater bin ich
Edmund Aue. Im Sommer sieht alles ganz anders aus 
Kenn. Zu Fuß zum Orient Ausweg
Fürnberg. Ein Lesebuch für unsere Zelt
Heinrich Mann. Ausgewählte Werke
Weber. Stärker als die Wölfe
Jun Brezan. Die schwarze Mühle
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1 KORRESPONDENTENBÜROS: 
Alma-Ata. Tel. 44 83-30

I Karaganda. Tel. 54-91-24
I Dshambul. Tel. 5-19-02
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Выюднт ежедневно, кроме 
воскресенье н понедельник

Типографии издатепьства 
Цепиноградского обкома 
Компартии Казахстана.
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